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d - . Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
I täglich, 


In der „Sreuzzeitung” befpricht der bekannte 

Politiker Profeſſor Hoetzſch die Lage auf 
dem Balkan und macht insbeſondere treffliche 
Anmerkungen zu der Haltung Bulgariens, die 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. 
K Profefior Hoetzſch ſchreibt u. a.: | Ey 

In dem rumäniſchen e wird 
immer entſchiedener der Vertrag vom Jahre 1883 


ins Feld geführt, der zwif chen Rumänien und Bulgarien und die Türkei ſind, au ' 
geſchloſſen vom ohne Vertrag, miteinander verbunden, weil 


den Zentralmächten beſteht, 
König Karl und ſeinem Miniſter Jon Bratianu 
(dem Vater des heutigen Miniſterpräſidenten) 
nach den Septemberverhandlungen des letzteren 
mit Vismarck und Kalnoki. Die folgenden 
rumäniſchen Machthaber haben an dieſem Ver⸗ 


trage feſtgehalten, der bis 1920 läuft; die letzte 
Erneuerung iſt von Majorescu unterſchrieben. 


Authentiſches über den Inhalt dieſes Vertrages 
iſt noch nicht bekannt geworden. Er dürfte eine 
reine Defenſivallianz ſein, deren Artikel 1 
im Kriegsfalle zu wohlwollender Neu⸗ 
tralität verpflichten foll. Ob dieſer Vertrag, 
durch den Rumänien im Syſtem der europäi⸗ 
ſchen Mächte die vom König Karl für richtig 


gehaltene und gewünſchte Stelle einnahm, heute 


Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. = 
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| können. Wer Konſtantinopel erobert, der ver- 


noch zu halten ſei, darum geht eben der Streit 


der Parteien. Wir glauben natürlich nicht, 
daß er an ſich übermäßig viel bedeuten wird. Aber 
immerhin iſt es gut, an dieſe Beziehungen zu 
erinnern, die auf den Entſchluß des Königs 
und feiner Berater doch von Einfluß jem 
werden. | | zur 
Wer in Rumänien Gegner des Drei⸗ 
verbandes ift, ſucht zugleich die Bes 
ziehungen zu Bulgarien zu beſſern, 
von denen ja ſehr viel abhängt. Verhandlungen 
darüber laufen hin und her, und das gegen⸗ 
ſeitige Mißtrauen, das die Ereigniſſe 


von 1913 zwiſchen dieſen beiden kräftigſten 
Balkanſtaaten begründet hatten, ſcheint gegen⸗ 


über den großen, ſich ankündigenden Entwick⸗ 
lungen in Südoſteuropa im Schwinden zu 
ſein. Um ſo tatkräftiger geht die Entente in 
Sofia vor, um Bulgarien auf ihre Seite zu 
ziehen. Auch hier wird ſie, wie überall, ge⸗ 
wiſſermaßen in Generalvollmacht vertreten durch 
den engliſchen Geſandten; es iſt Sir B. Fron 
fide Zweimal ſchon, 
zember vorigen Jahres, € í l 
einen diplomatiſchen Angriff auf Bulgarien in 
dieſer Richtung unternommen, ohne daß die 
Verhandlungen zu einem Ziele führten. Dann 
iſt eine Pauſe eingetreten bis Anfang April 1915. 
Am 20. April ſollte eine Kollektivnote 
mit neuen Angeboten des Dreiverbandes 
an Radoſlawow überreicht werden, do 
das aus unbekannten Urſachen ſiſtiert. Am 
31. Mai ſind aber die neuen Vorſchläge der 
Entente der bulgariſchen Regierung wirklich 
mitgeteilt worden. l 
91 direkt der bulgariſchen Preſſe (Utro 28. 
und 29. Mai). Darin bietet der Dreiverband, 
nach ſeiner Gewohnheit, ` ete 
obertes Gebiet ſchlankweg zu verfügen, an: 
1. die Linie Midia—Enos (einſchließlich der 
Ecke von Lüle— Burgas, die im Londoner Pro- 
tokoll noch Bulgarien vorenthalten wurde), 2. die 
ſogen. „nichtſtrittige“ Zone Mazedonie 18 
nach dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Vertrage, die 
alſo Serbien abtreten fol, 3. enthält Bulgarien 
Drama, la 
Abtretungen von Griechenland, 4. von ru⸗ 
mäniſchem Gebiete fällt ihm zu Baltſchik 


und Dobritſſch, alfo das öſtliche Küſtenſtück 


2 


des rumäniſchen Gewinns von 1913. „Siliſtria 
bliebe mit einem Umkreis von 18 Kilometern 
bei Rumänien, ebenſo Tutrakan, 5. Unter- 
ſtützungen Bulgariens finanziell und 
mit Kriegsmaterial durch die Entente. 2 
Wie dieſe Vorſchläge von Bulgarien aufge⸗ 
nommen worden ſind, darüber iſt noch nichts 
bekannt. 
teriſtiſche Aeußerung der Kam⸗ 


doch wurde 


Ihren Inhalt entnehmen 


über noch nicht er⸗ 


Kawala und Seres, alſo 


im November und De⸗ 
hat der Dreiverband 


Wir teilen nur wieder eine charak⸗ ſtimmig die Präſidentſchaftsnomination. 


bung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


wird geſchlagen werden. Rumänien würde die 


; i j 2 — —ä5 — ub¼ ern 
— — ———— — aa A: . 


ME. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeldd. 
entgegen. Vergl. 


9 88 A 


bana vom 28. Mai dazu mit: „Italien kann 
nicht die ſchlechte Lage der Entente retten und 


größte Dummheit begehen, wenn es Ruß⸗ 
land hülfe. Serbien iſt auf dem Wege, zu 
Verſtande zu kommen, weil es ſieht, daß Ruß⸗ 
land es ſitzen läßt. Griechenland ſieht, daß es 
verliert, wenn ſich Italien in Albanien feſtſetzt. 


ſie einfach nicht eins ohne das andre beſtehen 


ſchluckt auch Bulgarien und umgekehrt. Die 
Balkanſtaaten haben ſich im Oſten von Ruß⸗ 
land, im Weſten von Italien einſchüchtern laffen. 
Jetzt oder nie müſſen ſie einſehen, 
daß ſie als ſelbſtändige Staaten 
nur im Bunde unter ſich beſtehen 
können. Die Italiener, die nie etwas Böſes 
von Bulgarien erfahren haben, ſchlagen ſich jetzt 
für die Sache unſrer ärgſten Feinde, als Bundes⸗ 

enoſſen der Serben. Sie kämpfen für den 
ſerbif chen Beſitzſtand und haben ſich Stücke des 


von Serbien in Anſpruch genommenen Landes 
ausbedungen. Alſo muß ſich dann Serbien an 


Freitag, den 11. Juni 1915. g 
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den neuen bulgariſchen Ländern 


ſchadlos halten. In dieſe neue Lage bringt 
Italien diemazedoniſche Frage. Der Krieg 
Deutſchlands und Oeſterreichs mit 


der Balkänhalbinſel. Wir find überzeugt, daß 
die öſterreichiſch⸗deutſchen Truppen bald über 
Serbien herfallen werden und Mazedonien be⸗ 


H 


Italien iſt 
ein Krieg für die Verjagung der Italiener von | feit dem 6. Juni 3020 Ruff 
DB 12 Maſchinengewehre, 


freien, ebenſo wie Albanien. Zwei Völker werden 


ſo ihre Freiheit erhalten. Wir erwarten 


mit Freude die nahen Tage der Enttäuſchung 
der ruſſiſchen Freunde und der großen Freude 
für Mazedonien, Bulgarien und Albanien. Die 
Bulgaren und Albanier ſind mit ganzem 
Herzem auf der Seite der Gegner der Serben 
und Italiener 
Darin dürfte die Anſicht der bulgariſchen 
Mehrheit richtig gekennzeichnet ſein: mit Sym⸗ 


pathie für die Sache der Zentralmächte wartet 


man auf den Moment des Eingreifens unter 
dem Geſichtspunkte, daß der Krieg für Bul⸗ 

arien Mazedonien bringen muß 
und daß es ſich dem anſchließt, der ihm dazu 
hilft. a Br 


William Jennings Bryan. 


Vor dem Jahre 1896, das heißt bis zu 
ſeinem ſiebenunddreißigſten Lebensjahre, war, ſo 
ſchreibt die „B. Z.“, William Jennings 
Bryan ein ſelbſt in Amerika faſt gänzlich un⸗ 
bekannter Mann. Nur in feinem engeren 
Wirkungskreis im Staate Nebraſka genoß 
er einiges Anſehen als ein Politiker und Jour⸗ 
naliſt von erheblicher Gewandtheit der Feder 
und der Zunge — einer Eigenſchaft übrigens, 
ohne die der amerikaniſche Politiker nicht die 
geringſte Ausſicht hat, voranzukommen.. a 
Bei der Präſidentſchaftswahl im Jahre 1896 
war Bryan einer der Delegierten für den Staat 
Nebraſka im Demokratiſchen Nationalkonvent, 
wo er ſich dem für die Silberwährung eintreten⸗ 
den Flügel der Partei anſchloß und auch eine 


Dieſe Rede, in der er einige nach amerikaniſchen 
Anſchauungen zündende Wendungen mit großem 
redneriſchem Geſchick vorbrachte („Ihr ſollt nicht 
die Menſchheit an ein Kreuz von Gold ſchlagen, 
ihr nicht eine Dornenkrone aus Gold auf die 
Stirne drücken“ uſw.), machte ſein Glück. Dieſe 
Rede entfachte einen Orkan von Begeiſterung, 
der Konvent erteilte dem bisher unbeachteten 


Er 
wurde trotzdem geſchlagen, weil die demokratiſche 


— 


i 


— — 


Rede gegen die Goldwährung hielt. 


kleinen „Congressman from Nebraska“ ein | Kämpfen bis Obertyn 
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Partei hoffnungslos geſpalten war 

ſelbſt innerhalb des Silberwährungs⸗Flügels der 
Partei ſich laute Bedenken über die allzu ober⸗ 
flächliche und mit demagogiſchen Mitteln arbei- 
tende Art Bryans hörbar machten. 
Nicht beſſer erging es ihm bei den Präſi⸗ 
dentſchaftswahlen 1900 und 1908; er erlitt 
Niederlagen bei zunehmenden Mehrheiten 
gegen ihn. Im Jahre 1912 ließ er es kluger⸗ 
weiſe mi die neuerdings bevorſtehende Niederlage 
nicht ankommen. Er war neben Wilſon und 
Clark Kandidat für die Nomination; als er 


: 5 Großes 


der beiden! 
gewehre. | 
Gegen unſere 


und weil 


aber ſah, daß die Ausſichten nur noch zwiſchen 
dieſen beiden ſchwankten, zog er ſeine Bewer⸗ 


bung zurück und trat mit feinen Ans 
hängern in das Lager Wil ſons ein. 
Dadurch war die Nomination Wilſons geſichert, 
und als dieſer bei der Wahl im November 
fer war er — wie vielfach behauptet wurde, 
ehr gegen ſeine Neigung — durch die ameri⸗ 
kaniſche Parteitradition gezwungen, ſeinen Helfer 


auf den zweitgrößten Regierungspoſten, den des 


Die deutſchen Tagesberichte. 

Hauptquartier. 10. Juni 1915, (Amtlich. ) 
ieee Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Südweſtlich Szawle ſetzten die Ruffen geſtern unſerem Vorgehen lebhaften 
Widerſtand entgegen. Es wurden nur kleinere Fortſchritte gemacht. Die Beute 
etzten & age betrug hier 2250 Gefangene und 2 Maſchinen⸗ 


Secretary of State (Miniſter des Aeußern), 
zu berufen. Mit dem Präſidenten Wilſon ſoll 


Bryan ſchon über die mexikaniſche Politik in 


Konflikt geraten ſein; es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe Gegenſätze ſich während des jetzigen Krieges 


verſchärft haben. 


Umfaſſungsbewegung hſtlich der Dubiſſa | fette der Gegner 


aus nordöſtlicher Richtung Verſtärkungen an. Vor dieſer Bedrohung wurde unfer 
Flügel, vom Feinde unbeläſtigt, in die Linie Betygola⸗Zoginie zurück⸗ 


genommen. | 


Südlich 


N Süd 
HOeſtlich P rz e m 


des Niemen nahmen wir bei den Angriffen und der Verfolgung 
en gefangen. Ferner erbeuteten wir 2 Fahnen, 
viele Feldküchen und Fahrzeuge. : 


öftlicher Kriegsſchauplatz. 


jl ift die Lage unverändert. 


Aus der Gegend von Mikolajew⸗Rohatyn (HDH und ſüdöſtrich von 


Oeſtlich von Stanislau 
noch im Gange. Be 


Weeſtlicher 


Franzoſen kleine Vorteile. 


brachen zuſammen. 
wir die Oberhand. 
Ein feindliche 


Kriegsſchauplatz. | 

Die Kämpfe bei Son Hez und Neuville dauern au. Nord w 
von Souchez wurden alle Angriffsverſuche der Franzoſen im Keime 
erſtickt. Weſtlich von Souchez in der Gegend der Zuckerfabrik errangen dir 


Lemberg) find nene ruſſiſche Kräfte nach Süden vorgegangen, ihr Augriff wird 
von Teilen der Armee des Generals von Linſingen in Linie Liſtynig 
(nordöſtlich Drohobyez) — Duieſtr, Abſchnitt bei Zurawuo abgewehrt. 

und But Haliez ſind die Verfolgungskämpfe 


e ſtlich 


Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen nördlich von Neuville 
Im Grabenkampf ſüdlich von Neuville behielten 


r Vor fop ſüdöſtlich von H6butern e ſcheiterte. Im 


Verlaufe der letzten Kämpfe wurden dort etwa 200 Franzoſen von uns ger 


fangen. 


In der Cham 


| pague ſetzten wir uns nach erfolgreichen Sprengungen in 
Gegend Souain und nördlich von Kurlus in Beſitz mehrerer feindlicher 


Gräben. Gleichzeitig wurden nördlich von Le Mesnil die franzöſiſchen Stellun⸗ 
gen in Breite von etwa 200 m erſtürmt und gegen nächtliche Gegen: 


angriffe behauptet. 
unſere Hand. | 


Im Weſtteil des Prieſterwaldes 


GEB 


Ein Maſchinengewehr und A Minenwerfer fielen in 


blieb ein Grabenſtück unſerer vorderſten 
Stellung im Beſitz des Gegners. „5 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 10, Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Kämpfe am oberen Dujeſtr und im Raume zwiſchen Dujeſtr 


gedrungen. 


und Pruth dauern fort. Die Armee Pflanzer Baltin gewinnt weiter 
Raum nach Norden. Ihre Angriffskolonnen find unter fortdauernden 
und bis auf die Höhen ſüdlich Horodenka vor 


SGaortſezung fiche Seite 2) 
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Armee hat ſich nun auch 


Kotzmann zurückwarf. 


Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galiziſchem Boden fechtenden Teile der 
ä eine Gruppe in der Bukowina angeſchloſſen, die l 
geſtern den Pruth ü berſchritt und ſtarke ruſſiſche Kräfte ſüdöſtlich f 


Die ſonſtige Lage im Norden iſt unverändert. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


2 


An der Iſonzo⸗Front wurden 


neuerdings Uebergangsverſuche 


des Feindes bei Plava, Gradifka, Sagrado abgewieſen. 


FR 


Biürenbaljes wird weiter gekämpft. 


Auch die Artilleriegefechte im Raume der Tiroler Oſtgrenze 


dauern fort. 


4 


Ein feindlicher Angriff im Tnale⸗ Gebiet ſcheiterte am Widerſtande 


unſerer tapferen Sicherungstruppen. 


In der Gegend von Flitſch und am Har tiſchenkamm 


Balkan⸗Kriegsſchanplatz. 


Eines unſerer Fliegergeſchwader bewarf geſtern früh die Arſenale . 
und die pyrotechniſche Anftalt von Kragujevae erfolgreich mit 
Bomben. Zwei Brände wurden konſtatier:. 


zurückgekehrt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 
Konſtantinopel, 10. Juni. Das Hauptquartier teilt mit: | 
An den Dardanellen bei Ari Burnu ſchlugen wir in der Nacht vom 
7.—8. Juni zwei feindliche Angriffe gegen unſeren rechten Flügel leicht 


zurück und brachten dem Feind große Verluſte bei. 
ſchwache Infanterie und Artilleriegefechte. 


Geſtern anhaltende 


An den anderen Fronten nichts von Bedeutung. 


(Siehe auch: Lebte Telegramme arf Seite 5). 


“a 


Ein engliſcher Kreuzer 
torpediert. 


Wien, 10. Juni. Unterfeebsot 4, 
Kommandant Linienſchiffsleutnant Sin⸗ 
gule hat am 9. d. Mets. vormittags 
30 Meilen weſtlich von San Giovanni 
di Medug einen engliſchen Kreuzer (Typ 
Liverpool), der von 6 Zerſtöcern De. 
ſchützt fuhr, torpediert und verſenkt. 

p Flottenkommando. 

Wir beglückwünſchen unſern öſterreichiſchen Bun⸗ 
desgenoſſen zu der neuen glänzenden Ruhmestat eines 
ihrer Unterſeeboote. — Die Kreuzer vom Typ Liver⸗ 
pool find leichte geſchützte Kreuzer. Es gibt davon 
5 Schiffe: Briſtol, Glasgow, Glouceſter, Liverpool, 
Newcaſtle. Der Stapellauf des Briſtol fand 1910, der 
der anderen: im Jahre 1909 ſtatt. Das Deplace⸗ 
ment des Briſtol beträgt 4880 15 Beſatzung: 
315 Pang Friedensſtärke. Geſchütze: zwei 15,0, zehn 
10, %, vier 4,7, 4 Maſchinengewehre, 2 Torpedo⸗ 
klancierohre Kal. 45 unter Waſſer. 


z 9 ” 

Die Wirkung 
` „ $ a 22 + 
ser 4%m-Mörſer. 

Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns über den Fall der Feſtung Przemyſl 
ergänzend geſchrieben: 

Die Stadt Przemyſl mit ihren etwa 50,000 
Einwohnern liegt zu beiden Seiten Des San, 
5—7 Kilometer vor der Stadt entfernt ſind die 
Hauptbefeſtigungen angelegt, die eine Gefamt- 
ausdehnung von rund 50 Kilometer haben. Die 
Befeſtigungen beſtehen aus kleineren und größe⸗ 
ren Forts, die untereinander durch Schützengräben, 
Schanzen und fonftige Erdwerle verbunden. Die 


Forts ſind mächtige, von tiefen Gräben umgebene 
Erdwerie mit zahlreichen betonierten Unterſtanden 


und gemauerten Kaſernen. Breite, meiſt in 
zweifacher Reihe angelegte Drahthinderniſſe 
ſperren nach allen Seiten den Zugang zu den 


Befeſtigungs anlagen. 
Für den Angriff der verſtärkten bap- 


riſchen Diviſion wurden drei Forts der 


Nordfront ſamt den dazwiſchen gelegenen Be⸗ 


feſtigungsaulag en beſtimmt, das heißt, es ſollte 


in den großen Umzug der Feſtung ein Loch ge⸗ 
bohrt werden, in einer Breite, die etwas mehr 
als den 20. Zeil des befeſtigten Gefamtumzugs 
der Irſtung darstellt. Dies gelang am 31. Mai 
durch Erſtürmung der Forts 10a, Ja und 11, 
ſamt Zwiſchenlinien. Bis zum Abend des 2. Juni 
batie fich durch die Wegnahme der Forts 11 und 
1 und Kapitulation der Werke 10b und ga die 


durendrochene Linie zu einer Breite von acht Ki⸗ 


lometer erweitert, d. h. Die ganze Nordfront legt 
zunächſt Zeugnis ab von der erſchütternden Wir⸗ 
kung unferer fehwerften Geſchütze. Betonklöte 
von drei Meter Stärke ſind geborſten und ab⸗ 
geſplittert gleich zerſtörten Sandburgen. Die 
Trichter der 42 Zenutimeter⸗Geſchoffe 


weiſen eine Tiefe bis zu 8 Meter und eine 


SIE 


liſche Wirkung dieſer Geſchoſſe war eine der⸗ 
artige, vağ die Muffen an mehreren Stellen 
ſelbſt die Drahtnetze durchſchnittem, um ſich aus 
ihrer unerträglichen Lage zu befreien und dem 
ſtmürenden Feinde zu ergeben. 

= Bi 


Fiume Materialſchaden verurſacht. 


Breite bis zu 15 Meter auf. Auch die moras. 


omn vmma m a an 


EEEE i eittie wae sorin 


Wien, 9. Juni. Der Kriegsberichterſtatter 


Franz Molnar gibt in einem Telegramm 
an die „Neue Freie Preſſe“ ſeiner Bewun⸗ 
derung für die deutſchen Soldaten 
Ausdruck. Molnar ſchildert das Ausſehen der 
Deutſchen 48 Stunden nach der Einnahme von 
Przemyſl und erzählt einige Einzelheiten aus 


ſeinen Beobachtungen, welche alle Zeugms von 
der glänzenden Disziplin und der muſterhaften , 
Ordnung und Sauberkeit unſerer Truppen geben 


und faßt ſein Urteil in die Worte zuſammen: 
Wer je geſehen hat, was wir geſehen haben, 
dem kann man nie ausreden, daß dieſe Sol⸗ 


~ 


daten von niemandem auf dieſer Welt über⸗ 


wunden werden können. 


Zur Vernichtung des italieniſchen 


Luftſchiffes. 


Wien, 9. Juni. Der Kriegs berichterſtatter des 


Fremdenblattes meldet zur Vernichtung des italieniſchen 
Luftſchiffes „Citta di Ferrara“, daß das Luftſchiff 
ſofort nach Sichtung von einem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Flugzeug verfolgt wurde. Tas 
Flugzeug überflog das Luftſchiff ſenkrecht und ſchleu⸗ 
derte eine Leucht patrone, worauf das Luftſchiff 
explodierte, zerſchellte und als Trümmerhaufen zu 
Boden ſtürzte. i 

Wien, 9. Juni. Wie aus Budapeſt gemeldet 
wird, wurde durch Bom benwürfe von dem ſpäter 
vernichteten italieniſchen Luftſchiff Ciia di 
Ferrara in einzelnen Fabriken der offenen Stadt 
Der Betrieb wird 


jedoch in allen beſchädigten Werken ungeſtört fort⸗ 


geſetzt. Im Gebiete von Fiume erlitten einige Per⸗ 
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det amtlich: 0 09 
feindliche? Flugzeug Venedig und 
warf Bomben, welche einige Privathäuſer leicht 
beſchädigten. 
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Unſere Flieger find wohlbehalten 


eine Bombe verſenkt, 


. ae Mine CME Mira 


8 
F 5 
N of: B 


Oe towo T Merkr 


E 
Rs 


(Mena Un 


265 ip ” ai 7 
chappe 


5 HONIGS g i Í | 2 Zen 
da 9 — 15 R 


Kartenſtizze zum dentſchen Vormarſch in & 


*. 


fonen Qeriehungen. Auf dem benachbarten öſter⸗ i 
reicki hen Gebiet wurde eine Frau geiöte Die Des 
völke ung von Fiume, welche während des feindlichen 


Anpriffs durchaus ruhig gebnieben war, nahm die 


Nachricht von der Vernichtung des Luftſchiffes mit 
großem Jubel auf. N 5 


Rom, 9. Juni. Die Agenzia Stefani mel⸗ 
Geſtern vormittag überflog ein 


Nur eine Frau wurde am Arme 
Ein junges 
durch ein zurüskprallendes Geſchoß am Kopfe 
verletzt. Nunkte weiter im Innern wurden 
gleichfalls mit Bomben belegt. Der Schaden 
beſchränkt ſich auf einen Toten und mehrere 
Verwundete. K T 


Unſere Uuterſeebvote in Tätigkeit. 
Rotterdam, 9. Juni. Aus 8 ondon 
wird vom 8. Juni gemeldet: Ein engliſcher 
Zeritörer hat heute bei Saint Margate die 
Ueberlebendendesbelgiſchen Dam 
pfers „Menaper“ gelandet, der geſtern 
abend torpediert wurde. Der zweite Offizier, 
der zweite Maſchiniſt und 6 Mann von der 
Beſatzung wurden gerettet, der Kapitän, der erſte 
Ofſizier und 12 Mann find ertrunken. Das 
Schiff ſank innerhalb einer balben Minute. Es 
war mit einer Eijenladung zwiſchen Algier und 
Middlesbrough unterwegs. 
Die Barke „Superb“, die mit einer 
Ladung von 2200 Tonnen Getreide auf dem 
Wege von Buenos Aires nach Queenstown war, 
urde 50 Meilen weſtlich von Faſtnet durch 
nachdem die Beſatzung 
das Schiff verlaſſen hatte. Der Dampfer 
„Glitterland“, der zwiſchen Schweden und 
Hartlepool mit einer Ladung von Zimmerholz 
unterwegs war, wurde geſtern von einem Un⸗ 


terſeeboote angegriffen. Er verſuchte anfangs 


zu entkommen; der Verſuch mißlang aber. Die 
Beſaßung bekam 10 Minuten Zeit, um das 
Schiff zu verlaſſen; nachher wurde es in den 
Grund gebohrt. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Am 5. Juni tauchte dicht neben 
dem Fiſch. npfer „Arctic“ ein deutſches 
Unterſeeboot auf. Durch Geſchützfeuer 
wurden der Schiffer und einige Leute der Be⸗ 
ſatzung getötet. Fünf Ueberlebende wurden, 
nachdem fie „oölf Stunden umhergetrieben 
waren, durch einen anderen Fiſchdampfer auf⸗ 
genommen. 

London, 9. Juni. Der ruſſiſche Dam⸗ 
pjer „Adolf“ ift von einem Unterſeeboot 
vernichtet worden. 


Die letzte Tepeſche enthält keine Ortsangabe. 
Llonds⸗Regiſter rerzeichnet einen ruſſiſchen Tampfer 


e Adolf“ mit f, nickt ph), der in Send dam Eingang. 


ins Aſowſche Meer: bebeimatet iſt, ulo offenbar dem 
Verkehr im Schwarzen oder Aſowſchen 
Meere dient. Tiefer Dampfer hat rund 800 Tonnen 
Raumgehalt. 


Vergeltung gegen franzö ſiſche 
| Barbarei. 
Seit längerer Zeit ſind nach Deutſchland 


Klagen gelangt über die unerhörte Behandlung, 


die deutſche Kriegsgefangene in den franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien Afrikas 


kaniſche Vermittlung mit der franzöſiſche 
gierung 
blieben. 


Unfere Heeres verwaltung hat ſich 
daher, wie ans einer amtlichen Dars 
ſtellung hervorgeht, gezwungen geſehen, nun⸗ 
mehr zu Taten, d. h. zu energiſchen 
Gegenmaßregeln zu ſchreiten. Das 
mörderiſche Klima von Dahomey ſteht uns 
nicht zur Verfügung, auch auf dem Wege 


Re⸗ 
gepflogen wurden, ſind erfolglos ge⸗ 
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urian? und auf Sowno. 


Mädchen wurde 


N A = 5 indie l zu verletzen. 
Verhandlungen, die durch ſpaniſche und ameri- deutend, daß mein Verbleiben im Kabinett ebenſe 


dauere das Rücktrittsgeſuch Bryans, das er mil 
| einem Gefühle perſönlichen Bedauerns nur dei 


— . — —2ü a o 


der Eruiedrigurs der werten Mafe durch die 
Aufſicht ven Schwarzen vermag Deutſchland 
dem „Kulturſtaat“ Framreich nicht y folgen, 
Aber nan wird iriegineiangene Franzofe 
in urgefähr gleicher Ümzabl wie nnf 
Kriegs⸗ und Zirilgefaunenen in Afeika. 
aus den ſchönſten Gefaugenentagern. wo fie 
alle Annehmlichkeiten und alle Fürſorge 
ſeitens der Lagerkommandanten genkeßen. u 
Arbeiten in die Moorkulturen übern 
führen. Die Auswahl der Gefangenen wird 
ohne jede Rückfich tan; fr ziale Stellen 
nad Beruf geſchenen, geuau fo. wie e 
Frankreich mit unſeren Kriegsgefangenen 
Afrila macht. Wir wollen dadureh erreich 
was der Appell an die Meufculichkelt Frs 
reichs und langmütigſte Werhandlungen 
her nicht erreicht haben. 8 
Schon im November v. J. hat die 
Regierung die Forderung geſtellt, 
deutſchen Kriegs⸗ und Zivilge 
Afrika an klimatiſch einwandfrei 
ſchickt werden ſollten. Dife F 
durch die Amerikaniſche 
die Spaniſche Botſchaft ; tl 
wiederholt worden. Es hat dies aber nichts 
geholfen. Vielleicht machen die Vergeltungs⸗ 
maßregeln einigen Eindruck. 

Das Befinden des griechiſchen 

Königs. 

Berlin, 10. Juni. Die Griechiſche Ges 
ſandſchaft teilt mit: Nach dem geſtern mittag 
ausgegebenen Krankheitsbericht betrug die Tem⸗ 
peratur des Königs 37, der Puls 104, die 
Atmung 20. Das Allgemeinbeftngen ift be 
friedigend. | 
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Zum Rücktritt von Bryan. 
Amſterdam, 9. Juni. Reuter meldet ar 
Waſhington: Wilſon nahm Bryans Ent 
laſſungsgeſuch an. Die Urſache de 
Rücktritts ſind Meinungsverſchiedenheiten üb 
die deutſche Note. Bryan widi. hte ſich jede 
Faſſung, die einem Ultimatum ai 
Deutſchland ähnlich geweſen wäre, da X 
ſich dadurch mit feiner Friedenspolitik in Wider 


> 


ſpruch gefeht haben würde. In dem Entlaffungse 
geſuch erklärte er dies ausdrücklich. A 
Bryans Nachfolger wird ohne weitere 
Förmlichkeiten fein bisheriger Stellvertreter im 
Skaatsdepartement Lanſing, der auch die 
Note unterzeichnen wird, nachdem ſie die Zu 
ſtimmung des Kabineits gefunden haben wird. 
Die Note iſt mit beſonderer Sorgfalt liter 
weil man annimmt, daß die diplomatif chen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den d 
Breeinigten Staaten auf unbeſtimmte 
zeit abgebrochen werden, falls keine 


Einigung erreicht werden ſollte. | 
Waſhington, 9. Juni. (Renter) Bryan 
fagt in einem Briefe an den Bräfivdenten 5 
Wilſon: Im Einklange mit Ihrem Pflichtge fühle 
und von den vornehmſten Beweggründen geleitet, - 
bereiteten Sie zur Weitergabe nach Deut fe 
land eine Rote vor, der ich nicht zuftimmen 
Tann, obne meine Pflicht gegen das Land 
Der Gegenſtand iſt ſo be⸗ 


ungerecht Ihnen wie der Sache gegenüber wäre, 
die meinem Herzen am nächſten liegt, nämlich 
Verhütung eines Krieges. 

Präſident Wilſon antwortete, er be 


halb annehme, weil Bryan darauf befinde 
Wilſon kommt weiter auf die erfreuliche Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Bryau während der letzten 
zwei Jahre zu ſprechen und ſagt: Selbſt jetzt 
trennt uns nicht das Ziel, ſondern nur die zu 
vertretende Methode. i 


Die Note an Deutſchland. 
Newyork, 9. Juni. (Reuter.) Ein Waſhing⸗ 
toner Bericht des Evening Sun verneint, offen⸗ 
bar auf Grund guter Information, daß die 
amerikaniſche Note irgendeine Andeutung ent⸗ 
halten wird, wonach die Vereinigten Staaten 
mit den Alliierten die Frage der Lebens: 
mittelblockade beſprechen würden. Man 
könne mit Beſtimmtheit mitteilen, daß die 
Vereinigten Staaten nur mit Deutſchland ver⸗ 
handeln werden. = 
Waſhington, 9. Juni. (Reuter.) Nach 
zweiſtündigem Gedankenaustauſch mit dem 
Kabinett über die Note an Deutſchland ge⸗ 
ſtattete Wilſon die Mitteilung, daß die Note 
fertig ſei und wahrſcheinlich morgen abge⸗ 
ſchickt wird. Der Präſident ſtellt in Abs 
rede, daß eine größere Verzögerung 
eintrat, als bei einer Note von ſolchem Gewichte a 
natürlich ift. „„ 
Die deutſche Note, die für den Angriff 1 5 
auf die „Gulflight“ Schadenerſatz ner 
ſpricht und um weitere Nufflärungen über den 
Vorfall mit der „Cuſhing“ erſucht, wird vom 
Präſidenten nicht als unbefriedigend angejehen, 
aber die beiden Fragen hätten nichts mit dem 


Hauptgrundſatz zu tun, für den die 


Vereinigten Staaten eintreten: nämlich, daß 
Amerikaner auf unbewaffneten Kauffahrtei⸗ 


——— 


Jall der Feſtung Przemyſl zeigt, welcher Art 


ſchloſſen iſt. 


Radymno wie 


Die ruſſiſche Offenſivkraft — ja ſogar die 


emſiger Tätigkeit wieder erſetzt werden. Bei 
dem jammervollen Zuſtand der ruſſiſchen Waffen⸗ 


Amerika kommt für einen ſolchen Rieſenbedarf 


$: 


chiffen — welcher Nationalität immer — in 


Sicherheit nach ihrem Beſtimmungsort 


gebracht werden müſſen, ehe ein zur Prije 
gemachtes Schiff vernichtet wird. 


Die Nuffen nach dem Fan 
veueen Pezempfl 


Die ruſſiſchen Generalſtabsberichte erzählen 
noch immer von der Offenſive, welche die 
Ruſſen hier und da aufgenommen haben. Der 
dieſe „Offenſipe“ iſt. Ja, es fragt ſich fogar, 

ob die ee überhaupt noch lopar, 
mal zur Offenſive übergehen 
können? Durch den Fall von Przemyſl ift 
die ſtrategiſche Lage des ruſſiſchen Heeres noch 
darum beträchtlich ſchwieriger geworden, weil 
jetzt die deutſch⸗öſterreichiſche Front, die durch 
den Widerſtand von Przemyſl in zwei Teile 
geſpalten war, wieder vollkommen ges 


Das Vorrücken gegen Oſten auf Lemberg zu 
iſt die nächſte Unternehmung, die bereits auf 
dem linken deutſch⸗öſterreichiſchen Flügel bet 


Stryj die erfolgreiche Vorarbeit gefunden hat. 


ruſſiſche Widerſtandskraft feint erlahmt. 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch hat auf 

Teil⸗Kriegsſchauplatz alles zuſammengeholt, was 
ihm an Kräften noch verfügbar war. Wenn er 
nicht mehr Leute herangeſchafft hat, ſo muß 
man — bei der ungeheuren Bedeutung der 
ruſſiſchen Stellung in Galizien — annehmen, 
daß Rußland nicht mehr Menſchen 
aufzuweiſen hat. | T 
FTrüher, fo bemerkt weiter dazu die „T. R.“, 
war das anders. Hunderttauſende, die ver⸗ 
loren gingen, wurden ſpielend erſetzt, und wenn 
man glaubte, daß das ruſſiſche Heer bereits 
vernichtet war, traten neue Hunderttauſende an. 
Stets wurde das ruſſiſche Heer geſchlagen. 

Dann zog es ſich beſiegt zurück und rückte 


wieder neu geſtärkt zu neuer Offenſive por. 


Nun iſt das Heer aber anſcheinend endgültig 
zuſammengebrochen. Die Millionen Verluſte 
von Menſchen hätte es höchſtwahrſcheinlich 
noch eher ertragen können als die ungeheuren 
und ſtändigen Verluſte an Kriegs⸗ 
material. | | 


Was das ruſſiſche Heer bisher an Ge⸗ 
ſchützen, 


chützen. Maſchinengewehren, Gewehren und 
Munition verloren hat, kann nur in jahrelanger 


fabriken ift daran nicht zu denken, und auch 


gar nicht in Betracht, zumal auch England und 
Frankreich Waffen von dort brauchen. Es 
kommt dazu, daß das ruſſiſche Heer in jedem 
Monat zwanzigmal ſoviel verliert 


als 10 Fabriken herſtellen können. Das Ende 


der Ausrüſtung mußte darum einmal kommen. 
Nun ſcheint es da zu ſein. Die Eichen⸗ 
keulen erzählten es bereits. Und noch mehr 
wird es durch die Tatſache beſtärkt, daß die 
Kräfte, die noch in den Kaſernen ſind, nicht 
zur Entſcheidung herangezogen wurden. Man 
erzählte in England, daß die Schießausbildung 
einer ganzen ruſſiſchen Kompagnie an einem 
einzigen Infanteriegewehr erfolgt, 
weil nicht mehr vorhanden ſind. Daraus kann 
man ebenſoſehr auf 


— — 


ITnm eriten Kriegsmonat 
in Lodz. 

8. Auguſt. Die ſchon geſtern umlaufenden 
Gerüchte über ungeheuerliche Vorkommniſſe in 
Kaliſch verdichten ſich heute zu Berichten über 
beſtimmte Tatſachen. Ein jeder weiß davon zu 
erzählen und ein jeder beginnt mit einem Wut⸗ 
ausbruch über das deutſche Barbarentum. Hat 
man Ausdauer und wiederholt die Frage über 
den Hergang und Verlauf der Geſchehniſſe, ſo 
hört man nur von jüdiſchen Provokatoren, die 
aus den Fenſtern auf deutſche Truppen ge⸗ 
ſchoſſen haben ſollen oder auch gar von deut⸗ 


ſchen Patrouillen, die fih in der Finſternis 


gegenſeitig beſchoſſen. Führt man bekannte 
Tatſachen aus 15 Kriege 1870/71 und die 
ſtrenge Ahndung der Greueltaten der Franctireurs 
an, ſo wird einem entgegengehalten, daß eine 
Nation, die an der Spitze der Kultur marſchieren 
wolle, nicht das Recht habe, die Verbrechen 
einzelner mit der Beſchießung einer ganzen 
Stadt zu beſträfen. Weiſt man auf Kriegs- 
geſetze und Kriegsbrauch hin, die nur War⸗ 


. g und bei Zuwiderhandlung ſchnelle Juſtiz 
8 0 3 5 der Paroxismus der 


vorſehen, jo ſteigert fih ! ro, 3 
i und man fühlt Blicke auf ſich gerichtet, 


die einen am liebſten erdolchen möchten. Man 


jagt ſich: „Opfer der Pſychoſe“ — und rettet 
ſich hinter 


Deutſche, die ihrer Leidenſchaft keine Zügel 
ei wollen und keinen Einwand gelten 


laffen, jo wendet man fih mit ſchmerzlicher 


Scham ab. 


jeine Ausrüſtung ift vernichtet, feine Heeres- 


auf unſerem rechten Flügel bei 


dieſem 


zurück. Rußland leiſte, was es könne, aber 


auf die Hilfe ſeine Verbündeten zu rechnen. 


ſeine guten Freunde in Rom, Paris, London 
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die Güte der Schießaus⸗ | Filipescu an der Spitze in enge Fühlung mit den kon⸗ 
EHEN EBENEN E ER HIER EN ET NT RT EN REN ERDE HE EE PTa DIR ER Ne ELTERN ER BESE TERRE 


der erſten flüchtenden Beamten war. 
Reſerviſten des Kreiſes wiſſen nicht, wohin ſie ſich 
zu wenden | | 
Nachbardörfern gehen zu allen möglichen Be⸗ 


täriſchen Auftreten ein beſoderes Relief geben. 


und dann mehr der Reiter abſpringen und 
nebenher gehen. | 


Generalſtab mitzuteilen, daß die Mobiliſation 
in Oeſterreich mit großen Schwierigkeiten zu 


meint der Ruſſiſche Generalſtab bezüglich der 


eine Zeitung. Sind es einheimiſche fe, 


bildung wie auf das völlige Fiasko des 
ruſſiſchen Heeres ſchließßen. TS 

Der ſtärkſte Feind iſt ſchwach geworden, 
ſäulen ſind zertrümmert. Kann noch jemand im 
Ausland auf den Sieg der Entetemächte hoffen, 
ſelbſt nachdem Stalten in den Kampf ein⸗ 
getreten iſt? N PRA a 


Japaniſche Geſchütz⸗Inſtruktoren. 
Autſterdam, 9. Juni. Wie Daily Tele- 
graph erfährt, ſind der japaniſche Oberſt 
Mivagawe und mehrere andere japani ide 
Offiziere am 18. April in Petersburg ein- 
getroffen, um die ruſſiſchen Truppen im Ge⸗ 
brauch einiger ſchwerer japaniſcher 
Geſchütze auszubilden, die Rußland kürzlich 
von Japan erworben hat. Se | 
Corriera della Sera meldet aus Peters: 
burg: Unter Vorſitz des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters Suchomlinow konſtituierte ſich eine 
beratende Kommiſſion aus Vertretern der In⸗ 
duſtrie und der beiden geſetzgebenden Kammern, 
um nach dem Beiſpiele Englands die natio⸗ 
nale Produktion pon Munition zu 
regeln. Alle nicht unerläßlich für andere Er⸗ 
zeugniſſe nötigen Fabriken ſollen dieſem Zweck 
gewidmet werden, und alle Fabriken, deren 
Beſitzer Deutſche oder Oeſterreicher ſind. Die 
Fabriken ſollen Tag und Nacht mit drei 
abwechſelnden Arbeitergruppen ar beiten. 
Seit ſechs Monaten ſei die Produktion von 
Munition bereits verſiebenfacht worden, ſtehe 
aber immer noch bei weitem hinter den in⸗ 
duſtriellen Kräften Deutſchlands und Oeſterreichs 


bei Munitionsmangel gelte auch die größte 
Tapferkeit nichts. Rußland habe alle Urſache, 


D' Aununzio geht nach 
Rumänien. 


Gabriele d'Annunzio geht nach Bukareſt. 
Das iſt die neuſte große Aktion des Vier⸗ 
verbandes zur Bekehrung des böſen Ru⸗ 
mäniens, das noch immer nicht ſo will, wie es 


uſw. möchten. Natürlich fol Herr d' Annunzio 
in N dasſelbe tun, was er in Rom getan 
hat, er ſoll die Straße zur nötigen 
Kriegsbegeiſterung erwecken. Nun, an 
Phraſen wird es dem edlen Barden ja nicht 
fehlen — in dieſer Hinſicht ift der Munitions⸗ 
vorrat unſerer Feinde unerſchöpflich — aber es 
iſt kaum anzunehmen, daß „die lateiniſche 
Schweſter“ den Verführungskünſten des ſchon 
etwas abgebrauchten Herrn mehr entgegenkommen 
wird als ſie es denen der diplomatiſchen Ver⸗ 
ſucher gegenüber getan hat. ans t 


Bukareſt, 9. Juni. Die Spaltung der konſer⸗ 
vativen Partei ſcheint ſo gut wie vollzogene Tatſache 
zu ſein. Nachdem Jan Lahovary, der Präſident⸗ 
ſchaftskandidat der Oppofition, den Aufruf an alle 
Konſervativen gerichtet hat, ſich um ihn zu ſammeln, 
wird morgen eine Erklärung des Parteichefs Mar⸗ 
ghiloman erſcheinen, in der nochmals feſtgeſtellt 
wird, daß zwei Drittel des Parteikon⸗ 
greſſes Marghiloman ihr Vertrauen aus⸗ 
gedrückt haben, und daß die alte konſervative Partei 


unter ſeiner Führung an der bisherigen, vom Kongreß 


gebilligten Politik feſthalte. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Diſſtdenten mit Lahovary und 


n 


Der Militärchef des Lasker Kreiſes iſt nicht 
aufzufinden. Es wird behauptet, daß er einer 


haben. Die Leute aus unſeren 


hörden. In Lodz wird ihnen in der Kanzlei 
des Militärchefs entgegengedonnert: „Schert 
euch zum Teufel!“ Endlich hat man ſich au 
ihrer angenommen, ſie ſind glücklich, als ſie 
ihre „Nummern“ in Händen haben. Aber 
noch wiſſen fie nichts über ihre Beförderung 
zur Sammelſtelle. a | 

In ihrem Beiſein wird über. die Fort- 
bringung ausgehobener Pferde beraten. Sie 
bieten ſich an, die Pferde nach Lowitſch oder 
Warſchau zu bringen. So bringt uns der Nach⸗ 
mittag das Schaufpiel, unſere Weber, die noch 
nie auf einem Pferde ſaßen, hoch zu Roß, ohne 
Sattel⸗ und Zaumzeug, zu ſehen. Sie wollen 
einen guten Eindruck hinterlaſſen. Deutſche 
Volkslieder, die die einzelnen Gruppen bei 
ihrem Vorbeiritt anſtimmen, ſollen dem mili⸗ 


Wir ſehen, wie hinter dem Dorf erſt einzelne 


Und zur felben Zeit weiß uns der Ruſſiſche 


kämpfen hat. — In derſelben Veröffentlichung 


deutſchen Artillerie etwas gönnerhaft, daß, wenn 
fie auh der ruſſiſchen unterlegen iſt, ſie doch 
bedeutend höherem Fuß ſtehe als die 


öſterreichiſche. 


In den evangeliſchen Kirchen fanden Ab⸗ 
ſchiedsandachten für die Reſerviſten und ihre 


Teuiſche Lodzer Zeitung — rate, Sen 
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ſervativen Demekraten der Partei Ta 


Lahovarn jedenfalls einen ſehr ungünſtigen Zeitpunkt 
gewählt, da die ſeit dem Fall Prze myfis eit 
getretene Aenderung der Stimmung andauert. 


Die bulgariſche Neutralität. 
E Wal, auch den Leitartikel) | 
Sofia, 9. Juni. Nach einer längeren 
Konferenz der franzöſiſchen, engliſchen und 
ruſſiſchen Botſchaften, die im Botſchaftspalais 
Frankreichs ſtattfand, begaben ſich die drei 


denten Rados lawo w, dem fie ein ge- 
meinſames Memorandum überreich⸗ 
ten. Der Miniſter gab ſofort die Erklärung 
ab, daß die bulgariſche Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die ſtrengſte Neutra- 
lität bis zum Ende des Krieges unter 
allen Umſtänden zu bewahren. = 

Ein Telegramm des Pariſer „Journal“ aus 
Athen beſtätigt, daß England der grichiſchen 
Regierung nahelegte, griechiſchen Schiffen Zu 
unterſagen, im bulgariſchen Dedeagatſch 
Waren auszuladen; man glaubt, daß England 
die 1 lockierung von Dedeagatſch fordern 
werde. PR 3 


—— — 


Grenze. | 
Zürich, 9. Juni. Nach einer Privatmel⸗ 
dung der „Neuen Zürcher Zeitung“ aus Mai⸗ 
land wird dort verfichert, an der abeſſiniſchen 
Grenze ſeien ernſte Unruhen ausge⸗ 
brochen. Man rechne mit einem Einfa El 
der abeſſiniſchen Stämme in die 
italieniſche Kolonie. Die italieniſchen Truppen 
wären zu ſchwach, ſo daß erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen für einen erfolgreichen Widerſtand 
notwendig ſein würden. l 


Die italieniſche Doppelzüngigkeit. 
Köln, 8. Juni. Die „Kölniſche Zeitung 
meldet aus Madrid: Die portugieſiſche Preſſe 
überraſchte vor drei Tagen ihre Landsleute mit 
der Nachricht, daß der kürzlich in Italien ge⸗ 
kaperte Zerſtörer Liz. neueſter Bauart mit 
ſchwerer Geſchützbewaffnung und 30,3 Knoten 
Geſchwindigkeit, als ohne Bemannung in den 
Schiffsliſten geführt werde. l 
Die Liz, die im Tajo mit portugieſi⸗ 
ſcher Flagge lag, hat dieſe geſtern ge- 
ſtrichen und dafür die britiſche geſetzt 
unter Aufnahme einer engliſchen Beſatzung. 
Das Fahrzeug war von Portugal mit engliſchem 
Gelde gekauft worden und zwar im Einvex 
ſtändnis mit Italien, das damals noch Wert 


längſt dem Dreiverband verkauft war. 


Kein Weißbuch des Papſtes. 
Rom, 9. Juni. Die Nachricht von der 
Veröffentlichung eines Weißbuches durch den 
Heiligen Stuhl wird von autoriſierter Seite 
dementiert. 


Engliſche Frechheiten. 
London, 10. Juni. Reuter. Im Unter- 
haus erklärte Balfour, daß feit einigen 
Wochen kein nennenswerter Unterſchied in der 


und anderer Kriegsgefangener gemacht worden 


ſtatt. Den Gottesdienſten ſchloß ſich 
ein patriotiſcher Umzug an. T 

9. Auguft. Die Reſerviſten verſchwinden 
allmählich. Sie treten nicht mehr ſo in Maſſen 
auf wie bisher. Von Kriegsbegeiſterung und 
Aufwallung des vaterländiſchen Gefühls iſt 
nichts zu merken. Nur Jammer über die 
Trennung von Familie und Heimat iſt zu 
hören. Und wer ſeine Sorgen nicht preisgeben 
will, der ſchweigt. Man ſchaut und denkt: wie 
anders wird die Mobiliſation und der Auf⸗ 
marſch der Armeen in Deutſchland erfolgt ſein! 
Mit großem Intereſſe werden die Kriegs⸗ 
nachrichten aus Belgien verfolgt. Will man 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur Glauben 
ſchenken, ſo muß es um die Sache der Deutſchen 
ſchlecht ſtehen. Ueberall haben ſie Verluſte und 
Mißerfolge. Geſtern wurde in einem Telegramm 
die Einnahme von Lüttich eingeräumt; heute 
wird die Mitteilung widerrufen oder doch in 
Zweifel geſtellt. Angeblich ſollen ſich die Nach⸗ 
richten widerſprechen. So verſchleiert man die 
Wahrheit. Merkwürdig, daß Serbien bisher 
Sieg auf Sieg über die Oeſterreicher er⸗ 
fochten hat! Ze EN | 


8 EE 
10. Auguſt. Die Polizei verläßt nun wirk⸗ 
lich Lodz. Die Bürgermiliz, über deren Bil- 
dung und Gliederung in den letzten Tagen viel 
beraten wurde, nimmt ihren Dienſt auf. 
Auch die Poſt ſtellt ihre Tätigkeit ein. 
Die Aufregung in der Stadt nimmt zu. 
Die widerſinnigſten Gerüchte werden verbreitet 
und geglaubt. ER 
In der Preſſe wird auf den möglichen Ein- 
zug. fremder Truppen hingewieſen und Ruhe 
und kaltes Blut verlangt. 


n der te Jones cus 
treten, ſich eventuell mit ihnen vereinigen werden. 
Für den Austritt aus der Partei haben Filipescu und 


Botſchafter gemeinſchaftlich zum Miniſterpräſi⸗ 
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Eruſte Unruhen an der abeſſiniſchen 


Außenwelt mehr zum Schaden 
eine ſolche Wendung. 


darauf legte, neutral zu erſcheinen, obſchon es 


worden ſei. 
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fei, aum die Behandlung zukünftig voll⸗ 
ſtändig gleich zu geſtalten. Das bedeute keine 


Aenderung der Ausſichten über die Art der 
Handlungen, zu denen die U⸗Bootsleute verwendet 
werden. Die Regierung ſei überzeugt, daß die 


Praktik nicht nur in fagrantem Widerſpruch zu 
dem Buchſtaben und dem Geiſt des Kriegs⸗ 

rechtes ſtünde, ſondern daß ſie niedrig, 
jeig und unmenſchlich ſei. Angriffe auf 


un verteidigte (Fl) Schiffe feien mehr als 
gen der Geſetze der Menſchlich⸗ 


bloße Verletzun 
keit. 


Darum ſoll die Frage der perſönlichen 


Verantwortlichkeit bis zum Ende des Krieges 
vertagt werden. | | | 


Aber die Frauen und Kinder einer krieg⸗ 
führenden Nation in Konzentrations⸗ 
lagern zu morden, fie dem Hunger ⸗ 
tode preisgeben zu wollen, ift edel, glor⸗ 
reich und erhaben! ? - | 


— iii 


Schwierigkeiten im Koalitious⸗ 
kabinett. . 
Amſterdam, 9. Juni. Wie der „Rotter⸗ 
damſche Courant“ ſich aus London melden läßt, 
iſt es im geſtrigen engliſchen Kabinettsrat zu 
keinem Beſchluß über die Beſetzung des Poſtens 
des Lordkanzlers von Irland gekommen. Der 
parlamentariſche Korreſpondent der „Daily 
News“ wie der des „Daily Chronicle“ geben 
zu verſtehen, daß, wenn Asquith die Wahl 
Campbells nicht beſtätigt, Carſon aus dem 
Kabinett austreten wird, ſo daß für die Re⸗ 
gierung wohl kaum etwas anderes übrig bleiben 


wird, als zur Auflöſung des Parlamentes zu 


ſchreiten. „Nichts“, ſo fügt „Daily News“ 
hinzu, wird den Politikern in den Augen des 
Publikums und dem Aufſehen Englands in der 
gereichen als 


Die Dardanellenkämpfe. | 
Genf, 9. Juni. General Hamiltons 
Amtsbericht über die Gefechte von Ari 
Burnu und Sedd ul Bahr blieb unver: 
öffentlicht. Man zieht es vor, die beiden 
opferreichen, erfolgloſen Unternehmungen der 
Vergeſſenheit anheimzugeben. Die Zahl der in 
jenen Gefechten Verwundeten, nach Aegypten 
geſandten wird auf fünfzehnhundert beziffert. 
Unwiderſprochen blieben bisher die erſten pri⸗ 
vaten Meldungen über die enorme Zahl 
der Todesopfer unter den farbigen Fran⸗ 
zoſen und engliſchen Kolonialtruppen. Nach 
einer Athener Privatdepeſche gehörte die Ver⸗ 
teidigung der Stellung von Krithia durch die 
deutſch⸗ottomaniſchen Truppen zu den glanz⸗ 
vollſten Waffentaten des Feldzuges. 


Smyrna, 9. Juni. Das türkiſche Blatt 
Koejlue gibt eine Schilderung des Unterganges 
des franzöſiſchen Minenlegers „Cafas 
bianca”, der zwiſchen den Inſeln Koeſtem 
und Helim vor der Einfahrt in den Golf von 
Smyrna ſank. Das Blatt erklärt, daß das 
Schiff wahrſcheinlich auf eine der Minen ge⸗ 
raten ſei, die es zwiſchen den beiden Inſeln 
ausgeſtreut habe, und ſo ein Opfer der 
von ihm ſelbſt gelegten Fallen ge⸗ 
Ein Leichnam ſei an die klein⸗ 
aſtatiſche Küſte geſpült worden. Von Gefangenen 
ſpricht der Bericht nicht. N 


Es wird jetzt bekannt, daß minderwertige 
Leute in den erſten Auguſttagen einheimiſche 
und Reichs⸗Deutſche wegen angeblicher Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange der deutſchen Truppen 
deununzierten. Ein deutſcher Fabrikbeſitzer, der 
viel auf Sauberkeit hält und eben ſeinen Pferde⸗ 
fall tünchen laffen wollte, äußerte im Scherz: 
„Wir müſſen alles rein machen; die Preußen 
lieben Ordnung!“ Es fand ſich ein Angeber. 
Der Fabrikbeſitzer wurde verhaftet. Die Familie 
muß ſich anſtrengen und Fürſprache erwirken, 
um die Freilaſſung durchzuſetzen. — Eine ganze 
Anzahl Deutſcher wird beſchuldigt, Flaggen vor⸗ 
bereitet und Kuchen zum Empfang gebacken zu 


haben. Ich war Zeuge, wie Leute, in deren 


törichten Köpfen die Ueberzeugung von der 
Richtigkeit des Behaupteten herrſchte, die Be⸗ 
ſchuldigungen mit einem Eid zu bekräftigen bes 
reit waren. ö 
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11. Auguſt. Deutſche Vorpoſten folen ſich 
bereits bei Lutomierſk gezeigt haben. In 


den Kaffeehäuſern malt man ſich mit Gruſeln 


die Möglichkeit aus, daß beim Durchzug oder 
Hierſein deutſcher Truppen unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle eintreten. 

Der Bürgerausſchuß fordert die Hausbeſitzer 
auf, Häuſer und Höfe gut zu bewachen, damit 


böswillige Leute ſich nicht darin verbergen und 


durch provokatoriſche Taten Unheil über die 
Stadt bringen. | 

Auf dem Lande macht ſich eine gegen die 
deutſchen Grundbeſitzer gerichtete geheime Be⸗ 
wegung bemerkbar. Aus Aeußerungen des pol⸗ 
niſchen Dienſtperſonals geht hervor, daß unter 
ihnen und den polniſchen Nachbarn die Meinung 
verbreitet iſt, die deulſchen Beſitzer würden im 
Verlaufe des Krieges enteignet und von Haus 


Zufammenſtellung hervor, welche der „Dziennik 


Infanterie von Sievers, des Führers der in 


ch Nan! z iaf 
durch Pioniere auf das nachhaltigſte zu zer⸗ 


hängt 9 
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Der neue franzöſiſche Admiral⸗ 
Stabschef. 

Vizeadmiral Eugene de Jonquisres iſt im 
Jahre 1850 geboren alo 65 Jahre alt. Er 
war in den Jahren 1906 und 1907 Marine⸗ 
attachee bei der franzöſiſchen Botſchaft in Ber⸗ 
lin. Während des Ruſſiſch⸗Japani⸗ 
ſchen Krieges lag ihm die unangehme 
Aufgabe nd, das Geſchwader de: Admirals 
Ruſhdeſtwenſki zu beobachten, ſolange es fid in 
den franzöſiſchen Gewäſſern in Hinterindien auf- 
hielt. Später war er Oberkommandierender der 
fragzöſiſchen Mittelmeerflotte. Er ver⸗ 
trat Frankreich bei der Krönung Georgs von 
England. Sein Vorgänger als Chef des Ad- 
miralſtabes war der Vizeadmiral Aubert, 
der im Dezember 1914 an die Spitze der fran⸗ 
zöſiſchen Marine berufen war. Von feinem 
Nachfolger erwartet man wohl, wie aus den 
Nachrufen der franzöſiſchen Preſſe hervorgeht, 
namentlich eine innigere Verbindung mit der 
engliſchen Admiralität. | 

* 

Paris, 9. Juni. Brigadegeneral Bour⸗ 
; < dem Unterſtaatsſekretär 
des Krieges 
Verwaltung der Feldartillerie 
tions⸗ und Ausführungsweſens durchzuführen. 


Scharfe Kritik. 

Paris, 9. Juni. Hervs richtete heut in 
ſeinem Blatte heftige Angriffe gegen die Art 
der franzöſiſchen militäriſchen 
Operationen. Die Reſultate ſeien 
im Verhältnis zu den gebrachten Opfern allzu 
mittelmäßig. Alle Verſuche, die deutſchen 
Linien zu durchbrechen, ſeien mißlungen und die 
Verluſte erſchreckend geweſen. Jedermann 
habe den Eindruck, daß es in militäriſcher Be⸗ 
ziehung nicht gut ſtehe. Wenn etwa Muni⸗ 
tionsmangel der Grund ſei, dürfe die 
Heeresleitung, ſelbſt nicht unter dem Vorwand, 
den Ruſſen Luft zu ſchaffen, hunderttauſende 


8 
D 


von Menſchenleben in einer nutzloſen Offenſive 


opfern. Die Heeresleitung müſſe doch wiſſen, 
wo ſie der Schuh drücke und ſolle auch dem⸗ 
entſprechend handeln. 

Zürich, 10. Juni. Wie die Neue 
Züricher Jeitung aus Genf meldet, 
wurde Hervs's Blatt „Guerre sociale“ 
verboten. 

Natürlich die Wahrheit mögen die Franzoſen 
nicht hören; die iſt zu bitter! | 


Aus aller Welt. 


Aus upland. 


Die gewaltigen Preisunterſchiede der Nahr⸗ 
ungsmittel in Rußland gehen aus folgender 


Polski“ in Czenſtochau gibt. So koſtete im 
Mai in Moskau ein Pud Hafer 4 Rubel, 
in Akmolinsk in Weſtſibirien, wo fih noch 
ein Dutzend deutſcher Koloniſter⸗Dörfer von 
Alters her befindet, rur 40 Kopeken. 1 Pud 
Roggen in Kaluga 2 Rubel, in Omsk in 
Sibirien 40 Kopeken. Ein Pud Weizen in 
Rjaſan 2 Rbl. 20 Kop., in Omsk 50 Kop. 

* 
Zete ungeheuer lange die Frachten oft auf 


ſſiſchen Eiſenbahnen unterwegs find, geht 


— — 


und Hof getrieben werden. 

teilen ſchon den Beſitz der Deutſchen. Noch iſt 
die Quelle des Geſchwätzes nicht ſichtbar. Sit 
es eigene Erfindung der Leute oder ſetzen, wie 


bei anderen Gelegenheiten, Agenten der Re⸗ 


gierung die Nachrichten in Umlauf? 
In der Allſtadt erſchoß ein Bandit, der ver⸗ 
haftet werden ſollte, ein jüdiſches Milglied der 
Militz und verwundete einen deutſchen Miliz⸗ 

mann. 
Tortſetzung folgt.) 


Herr, lehre uns Geduld! 


Ueberall ſtößt man auf die weltenweiten 
Unterſchiede im Fühlen, Denken und Handeln 
von unſeren Feinden und von uns! Ich greife 
aus einer mir vorliegenden Zeitung folgende 
Stellen heraus: , = 

Rußland. (Amtlich befohlene Verwüſtung.) 
In deutſche Hände fiel vor einiger Zeit der 
folgende Befehl des ruſſiſchen Generals der 
der maſuriſchen Winterſchlacht vernichteten 
Armee: W Se 
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„ ae, Eigentum des Deutſchen Reiches ift, 
wenn Abbeförderung nötig, ſofort zu vernichten. 


Um u: deutſche Juduſtrie zu ſchädigen, die 
zum Wohlſtand des Landes mit beiträgt, ſind 
Maſchinen in ſtaatlichen und Privatbetrieben 
ſtören.“ 
gez.: Sievers, General der Infanterie. 
(Ein polniſcher Offizier von den Ruſſen ge⸗ 
„In Tarnow wurde, wie von Krakauer 


Die Nachbarn 


Blättern gemeldet wird, der Offizier der pob 


folgendermaßen aus: 


$j 


us einer Meldung Warſchauer Blätter hervor, 
daß ein beladener Eiſenbahnwagen, der am 
27. September 4914 von der 


— 


Stotion 


lianoje der Uraliſchen Eiſenbahn nach War i 


ſchau abgeſandt war, daſelbft am 6. Mai an- 


kam, aljo über ſieben Monate 


Beſtrafung eines ehemaligen Dumas 
mitgliedes. 


Wie erinnerlich haben in Wiborg nach der 


— 


Auflöſung der erſten Reichsdumg 107 Reichs⸗ 
dumamitglieder einen Aufruf gegen die Re⸗ 
€ Alle, die den Aufruf 
zu Gefängnis⸗ 


gierung veröffentlicht. 
unterſchrieben 
rajen verurteilt, 


haben, wurden 
mit Ausnahme 


des Reichs⸗ 


dumamitgliedes Wirkowoy, der kurz vor der „5 5 
r 9 y war blaugrau vom Ausfluß der Lodzer Kultur. 


Auflöſung der erſten Reichsduma nach Paris 


abreiſte. Vor wenigen Tagen kehrte Wirkowog 


nach Petersburg zurück, um als militärpflichtiger 


Landſturmmann einzutreten. 


trotz der inzwiſchen mehrmals gewährten Am⸗ 


neſtien zu zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. Das Urteilt rief 
ſehen und Erbitterung hervor, 


ausbruch die ruſſiſche Regierung viele politiſche 
Veiel A die Emigranten durch Vortäuſchung von Straf- 
eigegeben ſowie des Muni⸗ freiheit zur Rückkehr verleitete und nachher 
wie des Muni⸗ 


Odeſſaer Stadthauptmann unterſagte den Muf- 
enthalt in den Sommervillen an den Ufern des 


ſcheinende angeſehene hebräiſche Monatsſchrift 
„Haſchi Lach“. 


tlid ES. 


— 


Bekanntmachung. 


Nach § 1 der Polizeiverordnung vom 
9. Mai er. hatten alle Müller, Bäcker, 
Händler, Vereine, Geſellſchaften 
und Korporationen jeder Art ſowie 
Privatperſonen den Vorrat an Roggen, 
Weizen, Gerſte und an aus dieſen Getreide⸗ 
ſorten gewonnenem, unverarbeiteten Mehl ſchriftlich 


anzumelden. 


Meldungen vorſätzlich oder fahrläffig nicht 
richtig erſtattet oder ganz unterblieben ſind. 
Allen, bei denen dies zutrifft, wird eine 
Nachfriſt bis zum 14. Juni er. ein⸗ 
ſchließlich gewährt. | 
Diejenigen, welche bis zu dieſer Friſt ihre 
falſchen Meldungen berichtigen oder die unter⸗ 
laſſenen Meldungen erſtatten, werde ich nicht 
beſtrafen. 
Nach Ablauf der Nachfriſt wird eine 
beſonders genaue Kontolle ausgeübt werden. 
Werden dann noch Zuwiderhandlungen gegen 
§ 1 der genannten Polizeiverordnung feſtgeſtellt, 
werde ich die Schuldigen unnachſichtlich auf 
das Strengſte beſtrafen und die ver⸗ 
ziehen. 
Lodz, den 9. Juni 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent 

von Oppen. 


niſchen Legion Stanislaus Kaszubſki von den 
Ruſſen gehängt. Dem Verurteilten, der aus 
Ruſſiſch⸗polen ſtammte, wurde vorgeſchlagen, 
ein Begnadigungsgeſuch an den Zaren einzu⸗ 
reichen oder ins vaterländiſche Heer einzutreten. 
Er wies jedoch mit Verachtung dieſen Vor⸗ 


— 


ſchlag ab; darauf wurde das Urteil vollſtreckt.“ 


— — — — — — — —— —— — 


Frankreich. (Ein Drama in den Lüften.) 


Ueber ein „Drama in den Lüften“, in dem 


zwei franzöſiſche Flieger ein deutſches Flugzeug 
beſtegt haben ſollen, läßt ſich der „Figaro“ 
„Am Abend wurden die 
beiden Kadaver auf dem kleinen Nachbarfried⸗ 
hof eingeſcharrt. Niemand wohnte dieſer Be⸗ 
erdigung bei, denn die deutſchen Flieger werden 
nicht mehr als Soldaten betrachtet, ſondern 
als gemeine Mörder, ſeit ſie ſich bemühen, ver⸗ 
brecheriſche Bomben auf militäriſch unverteidigte 
Orte zu werfen, und mit der Zahl der Frauen 
und Kinder prahlen, deren Tötung ihnen Be⸗ 
friedigung bereitet.“ | 


— — 


England. (Bettler in Khakiuniform.) „Die 
Bettler haben eingeſehen, daß die Khakiuniform 
ſich am beſten für ihr Gewerbe eignet, und ſo 
konnte man kürzlich eine ganze Prozeſſion von 
Bettlern in dieſem Anzug auf dem Polizeibüro 
ſehen. Viele hatten ſich auch noch Krücken und 
Verbände zugelegt, um das Mitleid zu erregen.“ 


— — — 


Habt Ihr genug, Kameraden? Ich auch. 
Deli. 


Aus der „Liller Kriegszeitung “) 
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Er wurde am 
Bahnhof verhaftet, vor das Gericht gelet und 


ungeheures Auf⸗ 
weil ſeit Kriegs⸗ 


rückſichtslos einſperrte oder verbannte. — Der 


Schwarzen Meeres und verbot die dort ete | 


Ich habe Grund anzunehmen, daß einzelne 


—[ͤ— 9 


heimlichten Getreide⸗ oder Mehlvorräte ein⸗ 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 11. Juni. 


Kulturſünden. 

Vor einigen Jahren wanderte ich von Rokieie 
aus nach dem Flüßchen Cachuly an eine ge 
weſene Mühle. Der frühere Mühlteich war ein 
Sumpf, von fauligem Schimmel und giftgrünen 
Mooſen überwuchert. Das Waſſer des Flüßchens 
4 
Ich, der damals mit den Sitten hieſigen Lebens 
noch weniger vertraut war, dachte mir, der 
Prozeß, den der Müller gegen eine Reihe von 
Fabriken wegen Verunreinigung des Flüßckens 
führte, ginge darum, es von den Abflußgewäſſern 
und ihrem üblen Geruch zu befreien, befand mich 
. aber im Irrtum. Die Mühlenbewohner wollten 
nichts weiter als eine reiche Entſchädigung für 
die dauernde Stillegung des Mühlbeiriebes, für 
das Fiſchſterben und den dauernden Fiſchaus all. 
Tas Wohlergehen der anderen Anwohner am 
Flüßchen, die keine koſtſpieligen Prozeſſe führen 
konnten, die ethiſche und ſoziale Seite der An⸗ 
gelegenheit kümmerte ſie nicht. 

Wir Bewohner von Lodz befanden uns in 
der Lage der Flußanwohner, denen keine Mühle 
ſtillgelegt worden, denen kein Fiſch im Teiche 
verdorben war, denen „nur“ die Luft mit üblen 
Dünſten und Krankheitserregern aller Art ge- 

ſchwängert wurde. Man wußte in Lodz na⸗ 
türlich ſo gut wie irgendwo, daß man Abfluß⸗ 
wäſſer filtrieren kann, daß in jedem Kultur- 
lande überall da, wo kein waſſerreicher Fluß 


die Abflußwäſſer aufnehmen und auf natürlichem 


Wege zerſetzen und unſchädlich machen kann, 
eine umfaſſende Kanaliſation geſchaffen 
werden muß, um die Bewohner der Städte und 
ihrer Umgebung vor übelm Geruch und vor 
Bazillengefahr zu ſchützen. Dennoch floß in Lodz 
in offenen Straßengraben, vor unſern Fenſtern, 
der Unrat ab. Wohin? Einfach ins Freie, zum 
Verdünſten, zum Vertrockaen. Das Projekt der 
Kanaliſation tauchte „verbeſſert“ immer wieder 
auf, kam aber nie der Verwirklichung näher. 
Wahr iſt, daß die Verwirklichung Rieſenſummen 
gekoſtet hätte. Denn eine Stadt, die fo ohne 
alle ſtädteerbaueriſchen Grundſätze, in wildem 
Induſtri Cr.verbstaumel entſtanden iſt 
wie e Halbmillionenſtadt, kann nicht mit 
einem Male und leicht kultiviert werden. Selbſt 
durch eine gute und tätige Verwaltung nicht. 
Wenn die Großinduſtriellen in ihren Fabriks⸗ und 
Arbeiterwohnbezirken nicht aus eigener Kraft 
eine gewiſſe Ordnung und ſanitäre Zuſtände ge⸗ 
ſchaffen hätten, wäre das Uebel übrigens noch 
größer. Denn die ruſziſche Stadtbehörde hatte 
wenig andere Sorgen als in Petersburg gut 
angeſchrieben zu fein und „behufs deffen” mög- 
lichſt große Summen Geldes aus dem reichen 
Lodz abzuführen. Und viele Bewohner unſerer 
Stadt ließen, da es ja auch wirklich mit Un⸗ 
bequemlichkeiten verenäpft war, öffentlich Kultur- 
werke zu tun, den Dingen ihren Lauf, betrachteten 
Lodz als den Fabrikhof; ihr Aufenthalts⸗ 
ort während der ſchönen Monate, ihr Altersſitz 
war Lodz nicht. So kam es: eine Halbmillionen⸗ 
ſtadt und offene Kloaken 

Ein Bild der Gegenwart bt fob 
gende Zeitungsnotiz: „In den Moräjen auf 
einem Grundſtück in Baluty ſind einige Perſonen 
ertrunken. Das Zentralkomitee der Bürger- 
miliz hette cine Kommiſſion zur Prüfung des 
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Kleine Beiträge. 


— en 


Ein „Lehrbuch der Spionage“. Unſere 


| oberſte Heeresleitung hat das treffende Wort 
geprägt von den „farbigen Engländern“. In 
der Tat ſind die Engländer nicht nur in der 
verabſchenungswürdigen Weiſe moderner Kriegs 
führung Meiſter: ſie dürfen nicht nur als Ur⸗ 
heber der verwerflichſten Mittel angeſehen wer⸗ 
den; ſie ſcheinen auch auf dem Gebiete der 
Spionage das Höchſte zu leiſten. Das zeigt 
ſich darin, daß jetzt auch ein Lehrbuch der Spio⸗ 
nage in England erſchienen iſt. Die Deut⸗ 
Ihe Strafrechts⸗ Zeitung macht hier- 
über intereſſante Mitteilungen. Unter dem 
Titel „My adventures as spy“ hat der eng⸗ 
lihe General Robert Baden-Powell 

ein ſolches Buch herausgegeben, das eingehende 
Anweiſungen enthält, wie der Spion ſein ſau⸗ 

beres Handwerk vorzubereiten und durchzuführen 
und wie er die Beute in Sicherheit zu bringen 
hat. Die zweckmäßigſten Verkleidungen werden 
empfohlen, das Verhalten bei Zuſammenſtößen 
mit der Polizei und anderen Behörden wird 
erörtert, Ratſchläge zum Einſchleichen in Feſtun⸗ 
gen und zur Flucht werden erteilt. Für die. 
Niederſchrift der geſammelten Kenntniſſe in an⸗ 
ſcheinend harmloser Faſſung, insbeſondere für 
die Anfertigung von Geheimzeichnungen, die uns 
ter dem Anſchein von Tier⸗ und Pflanzenbil⸗ 
dern Pläne und Grundriſſe wiedergeben, finden 
ſich ſorgfältige Inſtruktionen unter Beifügung 
illuſtrierter Muſterbeiſplele. Wenn in dieſer 
Weiſe von einem engliſchen General, der ſich 
als Förderer der Jugendwehren einen Namen 
gemacht hat, Vorſchriften gegeben werden, in 
welcher Weiſe ſpioniert werden ſoll, ſo darf 
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was für Abflußgemäitt 
gemeinem Int 
Uebel der fre 


Fabriken, die ja 
außer Betrieb waren, 


nd des Krieges m 

t ein neues hin 
gekommen. Wir waren pei 
gewöhnt, Fortſchritte in der! 
Manche Hausbeſitzer erſparen ic! i 
Grubenentleerung, benützen einen | 
genannten Filter, d. g. fie ianen die Gruben 
wäſſer, die früher aufs Land gefahren wur en 
einfach ablaufen 

Seit dem Abgang der Ruſſen zeigt ſich 


inkultur zu ma 
mr Ai ki a Si. ‘ 
nö die Mollen 
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ſchon, während des Krieges, wo es natürlich an 


tarſend andere Wohlfahrtsangelegen nenen z 
denken gibt wie an die Regelung der Abwäſſer 
frage. Beſonders die ſanitäce Abteilung de 
Bürgerverwaltung iſt eifrig tätig. Ter Lödka 
kanal, dieſes Schmerzenskind der Stadt, ſoll 
endlich zementiert und teilweiſe überbrückt wer⸗ 
den. Die Grundbeſitzer in Baluty, duuh deren 
Anweſen die Abwäſſer zu dem oben wähnten 
Moraſte fließen, ſind verurteilt worden, dir 
Gräben auf ihre Koſten reinigen zu lajen. AU 
dieſe kleinen Reformen ſind gut, nur ſoll man 
immer vor Augen haben, daß ſie nichts als not⸗ 
wendiges Flickwerk ſind, ſo lange anwendbar, 
bis endlich die Zeit herangekommen iſt, wo die 
für das geſundheitliche Wohl der Bevölkerung 
unſerer Stadt wichtige Kanaliſationsangelegenheit 
ernſtlich in Angriff genommen wird. Je mehr 
uns die Regelung der Abwäſſerfrage und die 
Schaffung einer Kanaliſation unabweisbar wichtig 
erſcheint, deſto eher werden wir eine reine Stadt 
haben, eine Stadt ohne Moräſte, in denen nichts⸗ 
ahnende Fußgänger verfinten und umkommen, 
wie uns allen die ruſſiſche Unkultur und Fäulni 
ſchon bis zum Halſe reicht. 3 


er it's? 
Herr Willy Boksleitner kann ſich 


Blattes melden. 


K. Von der Brotkarte. Die Kontrolleure 
Brot- und Mehlverteilungskomitees habe 
its zahlreiche Reviſionen in Bäckereien und 
975 vorgenommen. Es werden nur diejenigen 
äcker 
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die Erlaubnis zum weiteren Gebäck 
erbalten, deren Bäckereien den ſanitär⸗ 
ngieniſchen Vorſchriften entſprechend eingerichtet 
ſind, und die ſich an die Vorſchriften des Roe 
mitees halten werden. Die Verwaltung hat 
mehrere Bäcker beauftragt, unter Aufſicht der 
Kontrolleure des Komitees Probegebäck genan 
nach Vorſchrift herzuſtellen, und es hat ſich erwie⸗ 
«fon, daß das Brot wohlſchmeckend und geſund 
iſt. Die Verantwortlichkeit für ſchlechtes Gebäck 
tragen demnach nur die Bäcker und ſie allein 
werden ſtreng beſtraft werden, falls ungenieß⸗ 
bares Brot verkauft werden ſollte. > 


a. Ohne Brotkarte wird auch weiterhin Bro 
verkauft, nur daß die Preiſe höher geſchraub 
werden. Am Mittwoch zum Beiſpiel verkauften 
mehrere Bäcker und Brothändler in der Mifta 
ein kleines Laib Brot ohne Brotkarte für 60 Ko 
gegen Vorweifung der Brotkarte hingegen 
45, fogar für 40 Kop. Milizianten des zwei 
Bezirks nahmen in einigen Bäckereien Protoko 
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man ſich nicht wundern, wenn das niedrigere 
Volk der Engländer, geſchürt durch einen ſolchen 
Haß, dazu verleitet wird, in der verabſcheun⸗ 
ungswürdigſten Weiſe gegen uns aufzutreten. 
Es ijt dankenswert, daß uns die Strafrechts 
Zeitung auf dieſes Lehrbuch rechtzeitig aufmerk-! 
ſam gemacht hat. a ei 


Nietzſche und Rußland. Den Lefer da 
Schriften Friedrich Nietzſches überraſcht immer 
aufs neue der tiefe ſeeliſche Feinblick, mit dem 
der Philoſoph in die Herzen der Menſchen ein⸗ 
gedrungen iſt und die letzten Wurzeln des Han⸗ 
delns bloßgelegt hat. Aber auch für die großen 
Zuſammenhänge des Seelentebens der Völker 
hat Nietzſche einen bewundernswerten Scharfblick 
gehabt. So ſchreibt er in „Jenſeits vol 
Gut und Böſe“ (eine Schrift, die aus den 
Jahren 1885/86 ſtammt) folgendes über 
Bedrohlichkeit Rußlands: . 
„Die Kraft zu wollen . .. iſt am allerſtä 
ſten und erſtaunlichſten in jenem ungeheur 
Zwiſchenreiche, wo Europa gleichſam nach Aſi 
zurückfließt, in Rußland. Da iſt die Kr 
zu wollen ſeit langem zurückgelegt und aufg 
ſpeichert, da wartet der Wille — ungewiß, 
als Wille der Verneinung oder Bejahung 
in bedrohlicher Weiſe darauf, „aònsgel 
zu werden, um den Phyſikern von heute i 
Leibwort abzuborgen. Es dürften nicht nur 
indiſche Kriege und Verwicklungen in Aſien dazu 
nötig ſein, derweil Europa von ſeiner größten 
Gefahr entlaſtet, werde, ſondern in e e Abſtürze, 


die Zerſprengung des Reichs in kleine Körper. 
Ich meine eine ſolche Zunahme der Bedrohlich⸗ 
keit Rußlands, daß Europa ſich entſchließen 
müßte, gleichermaßen bedrohlich zu werden, 
nämlich einen Willen zu bekommen durch das 
Mittel einer neuen über Europa herrſchendn 


flüür die nächſten zwei Wochen das Gedränge zu 
vermeiden, werden dieſe bereits am nächſten 


nicht abgeholt hat, kann dieſe nur in der Brot⸗ 


An Sonntagen ſind die Büros des 


ſtützung der Reſerviſtenfrauen hat geſtern 
| nach dem Magiſtratsgebäude übertragen. In 


Fymten, die in 
ſchäftigt. 


herzigen Schweſteru. Die ruſſiſchen barm⸗ 
herzigen Schweſtern und Sanitärinnen des 


halten, über Stockholm in die Heimat zurück⸗ 
„ zukehren ö 


iſt der Aufenthalt in den letzten Tagen nicht 
immer angenehm geweſen. 
waren die Wege und A 
daß ein Verweilen in den Gärten nicht be⸗ 
ſonders erquicklich war. Nun iſt die Anordnung 
getroffen worden, daß 


zu beſpritzen haben. 


Vor einigen Jahren wurden die Stadt Lodz und 


2 geteilt. | ji fi 
ſpäter, daß die Einteilung unpraktiſch war, 
ſie vorwiegend von Katholiken bewohnt ſind und 


fand die Eröffnung der Gemeindekanzlei ſtatt. 
] Heute wird noch eine neue katholiſche Gemeinde 
in Radogoszez eröffnet. | Ä 


Mnnergeſangvereins, Petrikauer Str. Nr. 243, 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſeiner 


über die Zeichnung von 60,000 Rubel für die 


Perſonen, die 


Wiederaufnahme des Unterrichts 


der ſich über Jahrtauſende 


Nrühjahr und mit ihm unſere 


ſehr entfernt lagen. Nun iſt eine neue Ein⸗ 
teilung der Gemeinden 


Sorgloſigkeit 
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e. Um bei der Verabf 


obgung von Brotkarten 


er 


Montag ausgefolgt. Wer bisher die Brotkarte 


zentrale an der Andrzeja⸗Straße Nr. 4 erhalten. 
i zen i Biotlarten- 
Verteilungskomitees geſchloſſen. 

k. Das Bürgerkuratorium zur iter 
jeine Kanzlei von der Sxedniaſtraße Nr. 19 


dieſer Kanzlei find die früheren Magiſtratsbe⸗ 
Lodz zurückgeblieben find, be⸗ 


5. Seimfahrt der ruſſiſchen Barn 


Petersburger Hoſpitals des Roten Kreuzes haben 
von der deutſchen Behörde die Erlaubnis er⸗ 


a. Ju den ſtädtiſchen Gartenanlagen 


j Infolge der Hitze 
een voller Staub, ſo 


getroffen wor die Parkwächter die Wege 
und Raſenflächen täglich mehrmals mit Waſſer 


x. Eine neue katholiſche Gemeinde. 


die Vorſtädte in 6 katholiſche Gemeinden ein⸗ 
Inbezug auf die Vorſtädte erwies ſich 
da 


die Gemeindekanzleien von ihren Wohnorten 


erfolgt. Vorgeſtern 
wurde eine neue katholiſche Gemeinde in 
Dombruwka eröffet. Zum Probſt wurde 
der Geiſtliche Richard Malinowſki er⸗ 
nannt. Nach vorangegangenem Gottesdienſt 


| Die Geſellſchaft Gegenſeitigen Rre- 


Freitag um 5 Uhr nachmittags im Saale des 


Mitglieder ab. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung 


ſtädtiſche Anleihe. Sollte die Verſammlung 
nicht zuſtande kommen, ſo findet ſie am 18. d. 
R. ſtatt und wird ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Erſchienenen beſchlußfähig ſein. Ä 


Die Loſe der L Klaſſe der 232. 
Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlytterie 
ſind bereits eingetroffen und in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle unſeres Blattes abzuholen. Diejenigen 
ihre 


300 Perſonen beſucht wurden, werden Ende 
dieſes Monats ihren Abſchluß finden. In die⸗ 
ſen Tagen finden Schauprüfungen ſtatt. Die 


15. Auguſt. 


k. Von den billigen und Freiküchen. 
Am Mittwoch abend fand eine Sitzung des 
Kaſte, einen langen, furchtbaren, eigenen Willen, 
hin Ziele ſetzen 
könnte... Die Zeit für kleine Politik ift 
vorbei: ſchon das nächſte Jahrhundert bringt 
den Kampf um die Erdherrſchaft, — den 
Zwang zur großen Politik.“ 

Der Magnet als Nagelpacker. In Bi- 


rich wurde kürzlich eine Maſchine erfunden, die 


Nägel in parallele Reihen ordnet, um ihre Ver⸗ 


packung in Schachteln, Büchſen oder Fäſſer vor⸗ 


zubereiten. Ihre Wirkſamkeit beruht auf dem 
Grundſatz, daß alle Gegenſtände aus Eiſen ſich 
unter der | 
ſelbſt in der Richtung der magnetiſchen An⸗ 
ziehungskraft anordnen. Die Maſchine kann 
natürlich auch für andere Gegenſtände wie 
Stahlfedern, Meſſerklingen, Angelhaken, Schrau⸗ 
ben und Haarnadeln gebraucht werden. Da die 
Maſchine nicht nur die Arbeit der menſchlichen 
Hand faſt gänzlich ausſchaltet, ſondern auch die 
ſonſt üblichen Zwiſchenräume zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Stücken ſehr verringert, ſo genügen klei⸗ 
nere Aufnahmebehälter, wodurch an Material 
und Fracht erheblich — ſchätzungsweiſe 4 Proz. 
— geſpart wird. To € 

Die Saubike als Nifigelegenheit, 
Ein feldgrauer Mitarbeiter ſchreibt der „Frankf. 
„Zig.“: In den vergangenen Wochen, da das 
gefiederten 
Sänger auch bei uns in Nord⸗Frankreich ihren 
Einzug gehalten haben, hatten wir Gelegenheit, 
die mitunter erſtaunliche Zutraulichkeit und 
der Vögel zu beobachten, die ſich 


anſcheinend ſchnell an die veränderten Berhäli- 


niſſe gewöhnt haben, ſo daß ſie ſich durch den 


rauhen Lärm des Krieges in der gewohnten 
Tätigkeit nicht ſtören laſſen. Die Stellung, in 
der ſich unſere Batterie damals gerade befand, 
muß wohl wenig 


alten Nummern ſpielen 
wollen, werden erſucht, dies ſo ſchnell als möglich 
angeben zu wollen. 


). k. Die Analphabetenkurſe für Erwach⸗ 
ſene bei der Talmud⸗Tora⸗Schule, die von etwa 


erfolgt am 


Wirkung eines Magnets ganz von 


Gelegenheit zum Niſten ge⸗ 


dits Lodzer Jnduſtrieller hält am heutigen 
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rc 


ligen und 


wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Komitees der 
billigen und Freiküchen ſtatt. Es wurde das 
vom Ausſchuß ausgearbeitete Reglement verleſe 
und von den Anweſenden genehmigt. Laut 
demſelben iſt ein jedes Mitglied des Ausſchuſſes, 
dem die Aufficht über eine beſtimmte Anzahl 
Armenküchen obliegt, verpflichtet, dieje mindeſtens 
einmal in 14 Tagen zu beſuchen. Es wurde 
zur Kenntnis genommen, daß für die Küchen 


Poſener Komitee eingetroffen iſt. Ferner wurde 
über die gegenwärtige Lage des Komitees im 
Zuſammenhang mit dem Beſchluß des Haupt⸗ 
bürgerkomitees, keine weiteren Ausgaben mehr zu 
machen, beraten und darauf hingewieſen, daß, 
was die Armenlüchen betrifft, dak Hauptbürger⸗ 
komitee noch über einen Teil der Spenden des 
Poſener und des Berliner Hilfskomitees ver⸗ 
fügen dürfte; von dieſem Gelde ſollten die bil⸗ 
Freiküchen auch weiterhin unterhalten 
Wii 000 er a 
X. Billige Heringe. In der Lebens- 
mittel⸗Genoſſenſchaft „Zwiazkowiec“ (petri⸗ 
kauer⸗Straße 192) werden Heringe zu 3 Kop. 
das Stück verkauft. En | 
. 
wurden in einem Zuge der Zgierzer Fernbahn zwei 
junge Burſchen und ein Mädchen feſtgenommen, die 
ſyſtematiſch Taſchendiebſtähle verübt haben. Var- 
geſtern verſuchten die Diebe, einem Herrn Fiedler die 
Uhr aus der Taſche zu ziehen, ſie wurden aber dabei 
ertappt und feſtgenommen. 8 


Das Y. Sinfoniekonzert im Helenen⸗ 


hof findet am heutigen Freitag ſtatt und be⸗ 


ginnt um 6 Uhr nachmittags. Der Leiter 
unſeres philharmoniſchen Orcheſters, Herr A. 
Türner, hat auch für den heutigen Abend 


ein intereſſantes Programm zuſammengeſetzt, 


welches das Vorſpiel zur Oper „Lohengrin“ 
von R. Wagner, die B-dur Sinfonie (Nr. 1) 
von Schumann, das Ballett aus, Dämon“ 
von Rubinſtein, die l'Arleſienne⸗Suite von 
Bizet, die Ouverture zu Glinkas „Luslan 
und Ludmilla“ ſowie den ſlawiſchen Marſch 
von Tſchaikowsky enthält. Es iſt dies ein 
überaus reichhaltiges Programm, defen Aus- 
führung wohl ebenſo glänzend ſein wird, 
wie bisher. Den Freunden guter Muſik 


ſteht daher wiederum ein genußreicher Abend 


bevor. N 

1 Freikonzerte im Quellpark. Vom 
13. Juni ab werden im Quellpark jeden Sonn⸗ 
tag von 8 bis 10 Uhr morgens Freikonzerte 


des Lodzer Symphonie ⸗Orcheſters ſtattfſinden. 


Der Schutz der Anlagen wird dem Publikum 
empfohlen. Sollte irgendwelcher Schaden an⸗ 
gerichtet werden, werden die Konzerte auf⸗ 


Vereinsnackrichken. 


| I Vom chriſtlichen Lehrerverein. Die 
Verwaltung der pädägogiſchen Kurſe des Bers 


nehmern an den Ferienkurſen täglich von 5 bis 
7 Uhr nachmittags in der Kanzei der Kurſe, 
Neue Ziegel⸗Straße Nr. 9, entgegengenommen 
werden. a 

K. Vom jüdiſchen Lehrerverein. Da 
die im zweiten Termin anberaumte General⸗ 


von 


. 


bei ſo großer, offen zutage liegender Schuld 


noch wagte, um Gnade zu flehen. Und in 


Feſtnahme von Taſchendieben. Vorgeſtern 


eins teilt mit, daß Anmeldungen von Teil- 


ein Transport von konſerviertem Fleiſch vom 


— 2 


— 


H 
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deutſche Richter Herr Scholz, 


— eutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 11. Juni 1915. 


die Verwaltung ſich gezwungen 


1c Berwanuur ſehen, ihre 
Aemter niederzulegen. W 


den Mitgliedern nicht beſucht werden, ſo wird 


k. Bom jüdiſchen Wohltätigkeisberein. 
Der Ausſchuß zur Unterſtüzung unbemittelter 
Kaufleute verteilte in dieſer Woche an 850 Fa- 


milien Unterſtützungen im Betrage von 2300 
RDL — Geſtern verteilte die billige Küche des 
Vereins zum zweiten Mal an Arme Heringe, 

ie ſie vom Poſener Hilfskomitee erhalten hatte. 


5 Im Verein der Handelsangeſtellten 
„Gegenſeitige Hilfe“ fand geſtern nachmittag 
eine Vorwahlverſammlung ſtatt. In die Liſte 
der Kandidaten der zu wählenden Verwaltung 
wurden folgende Herren eingetragen: Holen⸗ 

erſki, Topilſki, Edelmann, Zucker, Weitz, 
Mei nnn 8 ä 
2. Wo Verein zum Unterhalt der 
Taubſtummenſchule. Auf Anregung des 
Damenausſchuſſes wurde bereits mit der Ein⸗ 


kleidung der Schulkinder begonnen. Die 
Schülerinnen erhalten unentgeltlich Kleider, 


Schürzen uſw., die Schüler Schäüleranzüge. 


| 


Außerdem erhält jedes Kind ein Paar Schuhe. 


Die beim Verein beſtehende Handwerkerſchule, 
die ſeit Kriegsausbruch geſchloſſen war, wurde 
wieder eröffnet. — Demnächſt wird der Verein 
zu feinen Gunſten ein Gartenfeſt veranſtalten. 


Aus der Umgegend. 


a E 
floſſenen Sonntag wurde hier zugunſten der 
chriſtlichen Armen ein Blumentag veranſtaltet, 
deſſen Erfolg befriedigend war. Be 

a. Opatuwek. Gerichtsverhand⸗ 
lungen. Seit Beſtehen des örtlichen Gemeinde⸗ 
gerichts wurden bereits über 50 Angelegenheiten 
erledigt. Vorſitzender des Gerichts iſt der 
Beiſitzende die 
frühere Gemeinde⸗ 


Herren Pinczewſki und der 
ſchreiber Pawelec. 


a. 


Großfeuer. 


à 


Am verfloſſenen 


| Montag brach plötzlich gegen Mitternacht in dem 


unweit liegenden Dorfe Kozanow Feuer aus. 
Auf dem Brandplatze trafen die örtliche Feuer⸗ 
wehr ſowie die der Ortſchaften Blaszki, Tlokiny 
und Liskow ein, die ſich an die Rettungsarbeit 
machten. Trotz deren energiſchen Tätigkeit ge- 


lang es aber erft- um Mittag des nächſten 


Tages das Feuer zu löſchen. Faſt das 
ganze Dorf iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 

k. Warſchau. Sämtliche Fabriken 
haben des Kohlenmangels wegen ihre Tätigkeit 


l eingeſtellt. Die Zahl der Arbeitsloſen hat ſich 


jomit ungeheuer vergrößert. Was den Manu⸗ 
fakturwarenmarkt Warſchaus anbetrifft, ſo ſind 
alle Warenlager ungeachtet deſſen, daß die 
Preiſe der Waren ums Doppelte geſtiegen ſind, 
ausverkauft. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
. am 11. Juni. N 
Noch ziemlich heiter, meiſt trocken, warm, 
ſüdliche Winde. E 
Am 12. Juni: - 
Zunehmende Bewölkung, ſtrichweiſe Regenfälle, 
kühler, füdweſtliche bis weſtliche Winde. 
Das Wetter in Deutſchland 


2 


am 10. Juni: 


Die Luftdruckverteilung zeigte geſtern zwiſchen 
zwei Hochdruckgebieten über Nordweſteuropa 


e Dre 


deutlichen Zügen ſchrieb er an den 
verzeihlich, nach Sibirien!“ Natürlich hatte 
der Verurteilte längſt durch Beſtechungen vor⸗ 
gearbeitet, und ehe dieſer ungünſtige Beſcheid 


in die Hände der ausführenden Miniſterialab⸗ 


teilung zurückgelangte, war das Komma in dem 
kaiſerlichen Entſcheid ſauber wegradiert, und die 
Randnote Alexanders I1. lautete: „Unverzeih⸗ 
lich nach Sibirien!“ Dieſer Satz aber wurde 
dahin gedeutet, daß der Kaiſer es unverzeihlich 
finde, daß man den Lieferanten nach Sibirien 


ſchicken wolle, und der Richter, der das erſt⸗ 


inſtanzliche Urteil gefällt hatte, bekam 
einen Verweis wegen ſeiner unverzeih⸗ 
lichen Strenge. e ER N 

Eine polniſche Kunſtſammlung. Der 
Majoratsherr auf Sieniawa in Galizien und 
Goluchow in der Provinz Poſen, Fürſt Adam 
Czartoryſki, vereinigt ſeit etwa vier Jahren 
zwei der bedeutendſten Kunſtſammlungen des 
öſtlichen Deutſchlands in ſeiner Hand. Die 
Czartoryſkiſche Sammlung in Krakau war ſchon 
ſeit längerer Zeit den Kunſtfreunden als eine 
Blüte erleſenen Geſchmacks bekannt. Nun macht 
Georg Minde⸗Pouet in der „Zeitſchrift für bil- 
dende Kunſt“ wertvolle Mitteilungen über eine 
zweite, weniger bekannte Czartoryſkiſche Sanm- 
lung in Goluchow. 5 ia 
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[Von der Fürſtin Iſabella Czartoryſti um 


die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts in 


Paris gegründet, wurde ſie 1880 nach Goluchow 


gebracht, wo ihr die Fürſtin, in völliger Zurück⸗ 


gezogenheit lebend, ihren feinſinnigen Geſchmack 


und ihre Liebe zur bildenden Kunſt bis an ihr 
Lebensende widmete. 


Schon das Wohnhaus der 
Beſitzer, hart an der ruſſiſchen Grenze im Kreiſe 
Pleſchen gelegen, mit ſeinem gepflegten Park 
voll ſeltener Gewächſe, iſt eine Sehenswürdigkeit; 
ſie wird aber durch den Bau übertroffen, der 


| 
| 


tunns: 


Viontek. Blument a g. Am yes ! 


Rand: „Un 


| 


| 
| 


und 


dem ſechzehnten Jahrhundert entſtammendes 


| 
| 


Weſtrußland eine Rinne tiefen Druckes, die ſich vom 
hohen Norden über Skandinavien und Deutſchland bis 
zu den Alpen erſtreckte. In Weſtdeutſchland herrſchte 


bei weſtlichen Winden wolkiges Wetter mit vielfach 1 


von Gewittern begleiteten Regenfällen, im Oſten da⸗ 
gegen war es bei ſüdöſtlichen bis ſüdlichen Winden 
noch überall heiter und trocken. Die Temperaturen 


lagen nachmittags an der Nordſeeküſte unter 20, ſonſt 


meiſt zwiſchen 25 und 30, im mittleren und öſtlichen 
Binnen land über 30 Grad. 


Cetzte Telegramme. 
| Eigene Telegramme und Funkiprüche der . 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Karol Eruſt Schvenburg⸗ 
Waldenburg . 
„Dresden, 10. Juni. Prinz Karl Ernſt 
Schoenb urg⸗ Waldenburg if, 79 
Jahre alt, auf Schloß Gauernitz geſtorben. Er 
ift der Fideikommißherr auf Gauernitz Schwar- 
zenbach a. d. Saale, mit Fahrenbühl, Förbau 
und Buy (Bayern). Er war am 8. Juni 1836 
geboren und am 25. Nov. 1863 mit Helene 
Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode vermählt, die 
ihm 1908 im Tode vorangegangen iſt. Neben 
zwei verheirateteten Töchtern überlebt ihn im 
Mannesſtamm nur ein dreizehnjähriger Enkel, 
der Prinz Maria Karl Leopold. | 
o 


| Prinz 


Oeſterreichiſcher Landſturm vorläufig 

| zurückgeſtellt. | 
Wien, 10. Juni. Die günſtigen Er⸗ 
gebniſſe der letzten Muſterung, unter 
ſtützt durch die Ueberprüfung, der bisherigen 
Einhebung ermöglichen es, den für den 21. Juni 
in Ausſicht genommenen Einberufungstermin der 
dem Geburtsjahrgang 1878 bis einſchließlich 1886 
angehörenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Landſturm⸗ 
pflichtigen und bosniſch⸗herzegowiniſchen Dienſt⸗ 
pflichtigen in Evidenz der zweiten Reſerve auf 
den 15. Juli hinauszuſchieben. 


Neue ſchwere Verluſte. 


London, 10. Juni. Die geſtern veröffent⸗ 
lichte engliſche Verluſtliſte führt die Namen 
von 37 Offizieren und 2650 Mann. 
Im Unterhauſe gab Asquith be 
kannt, daß ſeit Beginn des Krieges bis zum 
31. Mai die Zahl der engliſchen Verluſte an 
Toten, Verwundeten und Vermißten 10 955 
Offiziere und 274114 Mann beträgt. Hierin 
eingeſchloſſen ſind die Expeditionstruppen auf 
dem Kontinent in Frankreich und in den Dar⸗ 
danellen. 8 


Die Wirkungen des eugliſchen Goldes. 


Madrid, 10. Juni. Infolge der letzten 
Unruhen und Kundgebungen für und gegen eine 
Intervention, die wachſende Erregung 
hervorriefen, ordnete die Regierung an, daß die 
ſtrengſten Maßnahmen zur Wahrung 
der Neutralität durchzuführen ſeien. Republikaner, 
Sozialiſten und Reformpartei fordern die Auf⸗ 
hebung des Verbotes von politiſchen Verſamm⸗ 
lungen, welches von der Regierung zur Ver⸗ 
meidung interventioniſtiſcher und neutraliſtiſcher 
Kundgebungen erlaſſen worden war. 
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ein nach den Angaben der Fürſtin reſtauriertes, 


eigentliche 


di Kunſtſammlung enthält. Er 
Schloß, das urſprünglich der aus der Geſchichte 
Polens bekannten Familie der Leſczinſki gehörte. 
In die prunkvoll ausgeflatieten Zimmer, vor 
allem in die Haupträume des erſten Stockwerkes, 
in denen der Renaiſſanceſtil vorherrſcht, ift die 
umfangreiche Sammlung aus allen Zeiten und 
Gebieten ſo verteilt, daß der Charakter von 
Wohnräumen gewahrt bleibt; das eigentlich 
Muſeale ift in das Kellergeſchoß verbannt. Ein 
kleiner Vorraum vor den Wohnzimmern, der 
Altarbilder und gewebte Erzeugniſſe des ſpäteren 
Mittelalters enthält, bildet gleichermaßen den 
Auftakt zu der ſich nun üppig entfaltenden Re⸗ 
naiſſance der Wohn⸗ und Prunkräume. Eine 
Bibliothek, die auch hiſtoriſch wertvolle Erſt⸗ 
drucke, Flugblätter zur polniſchen Geſchichte, eine 
umfaſſende Sammlung von Handzeichnungen und 
Kupferſtichen enthält, vervollſtändigt den Glanz 
dieſer Räume. er | 
Das Kellergeſchoß birgt eine einzigartige 
Sammlung altgriechiſcher Vaſen, Tanagrafiguren, 
Skulpturen aus Marmor und Elfenbein, mittel⸗ 
alterliche Meßkelche ſowie eine „polniſche Samm⸗ 


lung“, die Waffen, Atar- und Hausgerät der 


Familie und einſtiger polniſcher Könige enthält. 
Ein zweiter Muſeumsraum iſt bemerkenswert 
durch einige Tonreliefs und Emailarbeiten des 
fünfzehnten Jahrhunderts, an ihn ſchließt ſich 
ein Zimmer mit prähiſtoriſchen Funden beſonders 
aus der Provinz Poſen. Eine reiche Sammlung 
von Gold⸗ und Silbergeſchmeiden, von 
ägyptiſchen Goldinkruſtationen bis zu 
polniſchen Arbeiten des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts reichend, ſchließt die Muſeumsräume ab, 
die zum Teil noch unerſchöpfte Schätze in fie 
bergen. e 


Eine Anſprache König Ludwigs 
an die Rekruten. 


Bei der Vereidigung der Truppen hielt König 
u vorgeſtern eine kurze Anſprache, in der er 
ſagte: 

Zu allen Zeiten ſei es eine Ehre, Soldat 
zu ſein, eine beſonders hohe Ehre aber ſei es 
jetzt: in einer Zeit, in der Deutſchland einen 
Kampf gegen nahezu die ganze Welt führt, 
einen Kampf, wie ihn die Geſchichte nicht 
kenne, einen Kampf, den wir bis jetzt über⸗ 
all in Ehren beſtanden haben. Nicht 
nur die Truppen, die gegen unſere Feinde 
kämpfen, ſondern auch die Zurückgebliebenen, 
Männer, Frauen und Kinder, helfen mit, daß 
unfer Volk ſtegreich aus dem Kampf hervor⸗ 
gehe. Alles ſetzt vereint ſeine Kraft für das 
Vaterland ein. Abgeſchloſſen von der Welt 
ſtehen wir allein da. Alle Soldaten, die be⸗ 
reits vor dem Feinde geſtanden haben, ſind 
beſeelt von dem Streben, möglichſt bald wie⸗ 
der an die Front zu kommen. Ihr aber müßt 
Euch vorbereiten, auf daß Ihr mit Euren 
Kameraden in gleicher Weiſe zum Kampfe 
befähigt ſeid. Als König von Bayern freut 
es mich ganz beſonders, daͤß nach den vielen 
Ehren und Erfolgen, die ſich die bayeriſche 
Armee erworben hat, neuerdings die ganze 
Welt mit Anerkennung die Leiſtungen der 
bayeriſchen Truppen bei der Ein⸗ 
nahme von Przemyſl rühmt. Macht es 
Euren braven Kameraden nach. Gott 
fohlen! 
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Aus einem Hirtenſchreiben des 
Kardinals von Hartmann. 

„Die ſchwere Prüfung, die Gottes Vorſehung 
über uns und über Europa, ja faſt über die 
ganze Welt verhängt hat, dauert noch immer 
an, und keine Ausſicht auf ein baldiges Ende 
will ſich zeigen. Im Gegenteil, das Eingreifen 
eines neuen Feindes gegen uns läßt befürchten, 
daß das entſetzliche Blutvergießen noch länger 
andauern wird. Von Anfang dieſes furchtbaren 
Krieges an haben die deutſchen Fürſten und 
Völker Herzen und Hände betend zu Gott er⸗ 
hoben um Sieg und Frieden. Der Papſt hat 
getreu ſeinem erhabenen Friedensamte ſich un⸗ 
abläſſig für die Linderung der Kriegswehen und 
für die Anbahnung des Völkerfriedens bemüht 
und zum Gebete um Frieden immer wieder ge⸗ 
mahnt. Biſchöfe und Prieſter haben dieſe Mah⸗ 
nung auf alle Weiſe gefördert und die Katholiken 
des Erdkreiſes ſind dieſen Hirtenweiſungen eifrig 
nachgekommen. Auch ihr, geliebte Erzdibzeſanen, 


habt in euren Familien und in den Gottes⸗ 


häuſern viel und treu gebetet. Iſt dieſes Gebet 
erfolglos geblieben? Keineswegs! Vom Beginn 
des Krieges bis zu dieſer Stunde iſt Gottes 
Schutz und Segen unverkennbar mit uns ge⸗ 
weſen, daheim und auf den Kriegsſchauplätzen 
in Weſt und Oſt, auf dem Meere und in den 
Lüften. Ungeheure Opfer an Gut und Blut 
mußten gebracht werden. Aber unſere Sache 
ſteht gut und hoffnungsvoll, trotz einer 
Welt von Feinden. Undank wäre es, darin 
nicht Gottes Huld und Gnade zu ſehen. 


Der Seniorenkonvent 

des Abgeordnetenhauſes | 
trat Mittwoch nachmittag zu einer Beſprechung zu⸗ 
fammen und einigte fih dahin, den Bräfidenten 
zu ermächtigen, die nächſte Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes auf Sonnabend dieſer Woche 
einzuberufen und die zweite, eventuell dritte 
Leſung des Fiſchereigeſetzes auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Man ging dabei von 
der Annahme aus, daß es dem Herrenhauſe 
möglich ſein werde, in ganz kurzer Zeit das 
Fiſchereigeſetz gleichfalls zu erledigen. 

„Die darauffolgende Plenarſitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſoll erſt nach Abſchluß der Be⸗ 
ratungen des Herrenhauſes über das Fiſcherei⸗ 
geſetz bezw. nach Abſchluß der Beratungen der 
verſtärkten Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtattfinden; nach dem Stande der Be⸗ 
ratungen der Budgetkommiſſion wird dieſe Ple⸗ 
narſitzung des Abgeordnetenhauſes ſchwerlich in 
der nächſten Woche anberaumt werden können. 


Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Nicht weniger als 568 Eiſerne Kreuze 
zweiter Klaſſe hat unſer Infanterie⸗ 
Regiment König Ludwig UI. von 
Bayern (2. Niederſchleſ.) Nr. 47, bis 
zum 5. d. Mts. erhalten. Außerdem ſind 
neuerdings mit dem Eiſernen Kreuz 
erſter Klaſſe ausgezeichnet worden: Oberſt⸗ 
leutnant und Regimentskommandeur Wall: 
müller, Hauptmann Schmittendorf, 
Leutnant Ebert, Leutnant Gebauer (ge⸗ 
fallen), Leutnant der Reſerve Marx, Ober- 
leutnant der Reſerve Schäffter (gefallen), 
Hauptmann der Reſerve Tietze, Hauptmann 
der Reſerve Mareſch, Unteroffizier Mauritz 
und Sergeant Förſter. Ein wackeres helden- 
mütiges Regiment! | | 


in bie 


nt 


è 


Der Dank der „Dresden“⸗Beſatzung. 

Nachdem die ſächſiſche Hauptſtadt vor einiger 
Zeit der Beſatzung des im Februar d. I. bei 
der Inſel Juan Fernandez in den chileniſchen 
Gewäſſern in die Luft geſprengten Kreuzers 
„Dresden“ als erſte Beihilfe 5000 Mark 
überwieſen hatte, iſt dem Nat der Stadt Dres⸗ 
den jetzt ein erſtes Lebenszeichen von der 
„Dresden“⸗Beſatzung zugegangen. Der Kom⸗ 
mandant des Kreuzers übermittelt aus Quiri⸗ 
quina den Dank und die Namen der Kreuzer⸗ 
beſatzung. 
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25 erbeutete Feldzeichen 
. qt > Ra 
im Berliner Zeughaufe. 

Die Zahl der in der Berliner Ruhmeshalle 
ausgeſtellten, von unſeren Truppen auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze erbeuteten 
Feldzeichen beträgt 18, während auf dem weſt⸗ 
lichen 7 erbeutet wurden. 

Es ſind ausgeſtellt worden: die am 22. Auguſt 
1914 bei Chatelet vom Oldenburgiſchen Fr 
fanterie⸗ Regiment Nr. 91 erbeutete, dem 
1. Zuavenregiment gehörende Fahne und die am 
gleichen Tage vom J. Naſſauiſchen Pionier⸗ 
bataillon Nr. 21 bei Bertrix erbeutete Fahne 
des franzöfiſchen 20. Infanterie⸗Regiments. Es folgt 
dann eine am 23. Auguſt bei Ortau⸗Lehna vom 
Jäger Iwe erbeutete Fahnenſtange des 29. Tſcher⸗ 
nigowſchen Infanterieregiments Generalfeldmarſchall 
Graf Diebietſch⸗Sabatkowſti. Hieran ſchließen iich eine 
am 24. Auguſt 1914 bei Namur vom 2. Garde 
Ulanen⸗ Regiment erbeutete Falme des belai- 
ſchen Feſtungsregiments Nr. 13 und zwei auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze erbeuteten Fahnen. Von 
dieſen gehört die eine dem ruſſiſchen 4. Infanterie⸗ 
regiment. Sie wurde vom Leutnant der Re⸗ 
ſerve Petzer vom 5. Weſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 148 bei Tannenberg erbeutet. Die 
andere wurde von der 2. Kompagnie desſelben Regi⸗ 
ments bei Orſchkau erobert. Am 28. Auguſt v. J. 
nahm das Nag deburgiſche Jägerbataillon 
Nr. 4 die Fahne des franzöſiſchen 25. Infanterieregi⸗ 
ments und am 30. Auguſt 1914 wurde die dent tuffi- 
ſchen 21. Infanterieregiment gehörende Fahne von 
dem erſten Bataillon des Infanterie⸗Re⸗ 
giments Herzog Karl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (6. Oſtpreußiſches) Nr. 43 erobert, Der 
gleiche Truppenteil erbeutete am folgenden Tage die 
Georgsfahne des 142. Swengorodſchen Infanterieregi⸗ 
ments im Walde von Sadek. Die dein ruſſiſchen 119. 
Infanterieregiment gehörende Georgsfahne wurde am 
11. September v. J. bei Adamsheide in Oſtpreußen 
vom Unteroffizier Schiebenhöfer von der 
4. Kompagnie des 2. Kurheſſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 52 erbeutet. Am 17. September 1914 er- 
oberte im Gefecht bei Cuts die 1. Kompagnie des 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 52 
eine Turkoſafhne. Im Walde zwiſchen Carlepont und 
Trocy fand am 8§. November v. J. der Füfilier 
Bajola vom Großherzoglich Mecklenburgiſchen Yi- 
ſilier⸗Regiment Nr. 90 eine Zuavenſtandarte. Auch 
eine dem Donkoſakenregiment gehörende Fahne be- 
findet ſich unter den Beuteſtücken. Sie wurde bei 
Niegowa vom 3. Bataillon des In fanterie⸗ 
Regiments Generalfeldmarſchall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen F. Branden⸗ 
burgiſches) Nr. GE erobert. Tie dem ruffiichen 108. 
Infanterie⸗Regiment gehörende Fahne fiel am 22. Fe 
bruar d. J. im Walde von Starozynce bei Grodno 
dem Greuadier⸗Regiment König Friedrich 
der Große (3. Oſtpr.) Nr. 4 als Beuteſtück in die 
Hände. Bei den am 17. Februar bei Auguſtowo ſtatt⸗ 
gehabten Kämpfen wurde von einem Feldwebel des 
mobilen Erſ.⸗Regts. Königsberg 3 die Fahne des ruſſi⸗ 
ſchen 252. Avenskiſchen Ref.⸗Regts. erobert, Am 
24. Februar d. J. erbeutete das 18. Reſer ve⸗In⸗ 
faterie⸗Regiment die dem ruſſiſchen 54. In⸗ 
fanterie⸗Regiment gehörende Fahne und am 18. April 
d. J. fielen im Walde bei Willenberg Fahnenteile der 
dem ruſſiſchen 32. Infanterieregiment gehörenden Fahne 
ånde unſerer Truppen, Auch die dem ruſſi⸗ 
ſchen 143. Dorogoliſchen Infanterieregiment gehörende 
Stange der Fahne mit der Urkunde über die Ver⸗ 
leihung der Georgsfahne anläßlich des hundertjährigen 
Regimentsbeſtehens iſt unter den Beuteſtücken. Von 
Mannſchaften des 1. Armeekorps wurde ferner die 
Fahnenſtange des ruſſiſchen 30. Infanterie⸗Regiments 
erobert. Auch die Standarte des rufſiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 3 iff bei den Kämpfen bei Wilkowiezki 
erbeutet worden, während auf dem Schlachtfelde bei 
Göritten unter den Toten und Verwundeten eine ruf- 
ſiſche Fahnenſtange gefunden worden iſt. Truppenteiie 
unſeres J. Armeekorps eroberten die Standarte des 
Smolenskiſchen Ulanen⸗ Regiments, und auf dem 
Schlachtfelde bei TDorothowo wurde die Fahne des 
ruſſiſchen 110. Infanterieregiments unter Toten und 
Verwundeten aufgefunden. Von der 1. Kompagnie 
des Grenadier⸗ Regiments König Fried⸗ 
rich Wilhelm k. (2. Oſtpe.) Nr. 3 wurde die Ge 
orgsfahne des rufſiſchen 141. Jnfanterie⸗Regiments 
erbeutet. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauwatz konnte 
das 31. Reſerve⸗ Infanterie ⸗ Regiment 
eine Turkofahne erobern. „ 


i ete 


Auf dem Altar des Vaterlandes. 

Eine alte Frau vom Lande hat, wie die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ mitteilt, 
an eine Paſtorsgattin in Oldenburg folgendes 
Schreiben gerichtet: 

Es ift immer mein Kummer, daß ich nicht 
ſo viel für das bedrängte Vaterland tun kann, 
wie ich wohl möchte. Ich gäbe ſo gern mit 
vollen Händen, wenn ich's nur könnte. Nun 
habe ich da noch ein paar Erbſtücke, welche in 
unſerer Familie immer heilig gehalten wurden. 
Es iſt das Brauthäubchen unſerer Ur⸗ 
groß mutter und ein über 100 Jahre altes 
Umſchlagetuch. Das überſende ich Ihnen 
mit der Bitte, es ſo teuer wie möglich zu ver⸗ 
kaufen, wozu Sie gewiß beſſer Gelegenheit haben 
als ich, und den Ertrag der Kaiſerſpende und, 
wenn es viel iſt, zur Hälfte der Verwundeten⸗ 
Fürſorge zuzuwenden. Nun wünſche ich Ihnen 


viel Glück damit und ſage Ihnen für Ihre Be⸗ 


mühungen im voraus beſten Dank.“ 
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[Reichs. 


Wie viele Säumige und Zögernde beſchämt 


dieſe arme Frau mit ihrer Gabe! 
Einigkeit. 


„Wir halten zu⸗ 


Mit der Ueberſchrift: lt! 
„Bergarbeiter⸗Zei⸗ 


k 


fammen!” bringt die 


rar en re en ee a 


tung“, das Blatt des Verbandes der Berg: : 


arbeiter Deutſchlands (freie Gewerkſchaft), an 


leitender Stelle einen Artikel, der in nicht miß⸗ 


zuverſtehender Weiſe unſere Feinde darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß der Eintritt Italiens in die 


Reihen unſerer Gegner die Einigkeit der deutſchen 


+: 


Volksgenoſſen nur noch gekräftigt hat. In dem 


Artikel heißt es: 


„Vor dem entſchloſſenen Willen zur kräf⸗ 
tigſten Verteidigung unſerer vaterländiſchen 
Intereſſen, die aus der bittern Notwendigkeit 
der erſten Kriegszeit geboren iſt, tritt alles 
zurück, was an Intereſſengegenſätzen innerhalb 
unſerer Landesgrenzen noch unausgeglichen iſt. 
Wenn der Damm bricht und das ganze Land 
von den hereinbrechenden Fluten bedroht iſt, 
dann gilt für alle Volksgenoſſen das natür⸗ 


— 


liche Gebot: Haltet zuſammen! Rettet und 


ſchüzt euch durch gegenſeilige Hilfe vor dem 
Verderben! In einer ſolchen Stunde kann 


man auch nicht über die Urſache des Damm⸗ 
bruchs, ob etwa Fahrläſſigkeit, Leichtſinn oder 
gar ein abſichtliches Zerſtörungswerk vorliegt, 
ſtreiten, ſondern dann heißt die Parole: 
Haltet zuſammen zur Verteidigung 
der Allgemeinintereſſen! Die uns mit 
Vergewaltigung bedrohenden und umringenden 
Feinde ſollen und müſſen wiſſen, daß das, 
was die Arbeiterſchaft Deutſchlands mit der 
induſtriellen Unternehmerſchaft wegen einer 
beſſern Verteilung des Produktionsertrages 
auszufechten hat, ganz und gar unſere häus⸗ 
liche Angelegenheit iſt! Wer draußen des 
Glaubens ſein ſollte, die noch unausgeglichenen 
Differenzen im Bergbau, betreffend die Er⸗ 
höhung des Lohneinkommens der Bergarbeiter, 
würden ſo zum Austrag gebracht, daß die jetzt 
doppelt nötige Sicherſtellung der bergbaulichen 
Förderung ge ährdet wäre, der gibt ſich 
einer vollſtändigen Täuſchung hin. 
Die Bergarbeiter werden im Schacht, wie ihre 
Kameraden an der Schlachtfront, ihre va⸗ 
terländiſche Pflicht erfüllen, nun erſt 
recht, wo das Kriegsgebrauſe um unſere an- 
desgrenzen mit ver 
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tärkter Gewalt tobt.“ 


Staatliche Jürſorge! 

Nicht ſelten erſcheinen in den Zeitungen 
Anzeigen, in denen künſtliche Glied⸗ 
maßen, Stützapparate für gebrauchs⸗ 
unfähige Glieder, Krücken uſw. oder Gerd- 
ſammlungen zur Beſchaffung ſolcher 
Gegenſtände für unſere Heeresangehörigen er⸗ 
beten werden. Dies zeigt, daß in weiten 
Kreiſen Unkenntnis darüber herrſcht, daß den 
beſchädigten Heeresangehörigen alle derartigen 
Apparate von der Heeres verwaltung 
auf Reichskoſten geliefert werden. Jeder 
Soldat kann die Gewührung künſtlichen Erſatzes 
etwa verlorener Gliedmaßen beanſpruchen, und 
zwar iſt Vorſorge getroffen, daß nur gute und 
brauchbare Apparate geliefert werden, die 
wirklich geeignet find, dem Träger Nutzen zu 
gewähren. yet 

Wenn Soldaten mit geheilten Amputations⸗ 
wunden oft längere Zeit ohne künſtliche Erſatz⸗ 
ſtücke gelaſſen werden, ſo liegt das ſicher daran, 
daß es für ſie umſo beſſer iſt, je weiter die 
Lieferung des künſtlichen Gliedes hinausgeſchoben 
werden kann. Der Amputationsſtumpf verändert 
ſich auch nach der eigentlichen Heilung der 
Wunde meiſt noch erheblich. Ein zu früh be⸗ 
ſchafftes Erſatzſtück pflegt bald nicht mehr zu 
paſſen und ſeinem Beſitzer nur Beſchwerden, 
aber keinen Nutzen zu gewähren. > 

Aus Reichsmitteln erfolgt übrigens nicht nur 


Die Kriegsverſtümmelten haben dauernd 
Anſpruch auf 


haffungen, 


Ergänzungen, Aus⸗ 
eſſerun 


gen u. ſ. w. auf Koſten des 
Auch über die Gewährung von 
vielen Kreiſen irrige Anſchauungen. Von der 

Heeresverwaltung find in einer großen Anzahl 
deutſcher Kurorte Maßnahmen zur Aufnahme 
der Kriegsteilnehmer getroffen. Der größte 
Wert wird darauf gelegt, daß die Heilmittel 
unſerer Bäder und ſonſtiger Kurorte in weitem 
Umfange zum Wohle unſerer Verwundeten und 
Kranken ausgenutzt werden. Welche Vorkehrungen 
in dieſer Beziehung getroffen ſind, iſt im Armee⸗ 
Verordnungs⸗Blatt bekannt gegeben, ſodaß die 
behandelnden Aerzte für jeden Heeresangehörigen, 


ausſuchen und die Bewilligung der Kur auf 
Reichskoſten beantragen können. Für die 
nicht mehr dem Heere angehörigen, bereits als 
dienſtunbrauchbar ausgeſchiedenen Kriegsteil⸗ 
nehmer verfügt die Heeresverwaltung auch über 
eine begrenzte Zahl von freien Badekuren, auf 
die allerdings kein Anſpruch beſteht. Hier hat 

es ih die Bäderabteilung des Zentralkomitees 


| der einer Kur bedarf, den geeigneten Kurort 
| 


die erſte Beſchaffung der künſtlichen Glieder. 
ſpätere Erſatzbe⸗ 


Brunnen⸗ und Badekuren herrſchen in 


e 
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Bene 


mit Hoſen 


vom Noten Kreuz e 
legen fein laſſen, für unſere Kriegsbeſchädi 
zu ſorgen, ſodaß auch für alle früh | 
Heeregangehörigen m maim 2 
Vorſorge getroffen iſt. a 
i Aus e dürſte ih zur 
nüge ergeben, daß es durchaus überflüſſig 
zum Zwecke der Beſchaffung känſtlicher 
maßen und ſonſtiger Apparate für 
Kriegsteilnehmer die öffentliche oder pri 
Wohltätigkeit anzurufen. 


Soldatenhilſe bei der Obſternte 
in Werder a. H. 

Einem Antrage des Magiſtrats in Mer 

a. H. entſprechend, hat das Brandenburg 
Garniſonkommando eine Anzahl Soldaten, di 
wegen leichter Erkrankung gegenwärtig ni 
dienſtfähig find, zur Aushilfe bei d 
Obſternte zur Verfägung geſtellt. Aus 
bedungen iſt auskömmliche Verpflegung und 
Unterkunft der Mannſchaften, an die eine klei 
Lohnvergütigung zu entrichten iſt. In den 
Obſtzüchterkreiſen wird dieſes Entgegenkommen 
bei der Knappheit der Arbeitskräfte dankba 
aufgenommen. 


der deutſchen Vereine 


Ein verbotenes Eutlauſungsmitt 

Das ſtellvertretende Generalkommando d 
1. bayeriſchen Armeekorps veröffentlicht folg 
Bekanntmachung: „Nach einer Mitteilung 
Chefs des Feldſanitätsweſens im Gr 
Hauptquartier hat das von der chemi 
Fabrik „Labor“ in Poſen hergeſtellte 
heimmittel Plagin, das den im $ 
ſtehenden Mannſchaften uſw. mehrfach von 
gehörigen aus der Heimat zur Bekämpfung 
Kleiderläuſe und des Ungeziefers zugejı 
wird, in vielen Fällen infolge Aetzwirkt 
ſchwere Hauterkrankungen (kraterfoͤrmige 
ſchwüre) hervorgerufen. Auf Grund Art. 
Ziff. 2 des Kriegszuſtandgeſetzes hat das 
vertretende Generalkommando 1. bayerif 
Armeekorps den Verkauf und Weitervertrieb 
Mittels verboten. Der kommandier 
General v. d. Tann.“ 


Literatur. 

Wenn es wünſchenswert ift, nach B 
digung des Krieges eine völkerrechtliche Verb) 
dung anzuſtreben, die das Deutſche Reich R 
den ihm benachbarten kleineren Staaten 
Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, Be 
gien und Luxemburg — zu einem Staatenbin 
vereinigt, liegt es nahe, den Blick auf die! 
reits beſtehenden Staatenbundsbildungen 
richten und zu prüfen, ob fie ſich zum Belt 
der Geſamtheit und ihrer Glied 
bewährt haben. Juſtizrat Bamberger 
im neuen, 23. Heft der „Grenzbotet 
an dieſes äußerſt zeitgemäße und wichti 
Problem in ſachlundiger und anziehender W 
heran und begrüßt den Gedanken eines er 
terten Staatenbundes aus mehr als 
Grunde. 

Die reichhaltige Zeitſchrift bringt u. a. 
minder intereſſante Artikel von Prof. Dr. 
Sſymank: „Zur Hundertjahrf 
der Deutſchen Burſchenſchaft“ 
Güterdirektor der Stadt Berlin Schroed 
„Kriegsgetreide⸗Fürſorge“ u. v. 

Das Einzelheft kann zum Preiſe von 
Pfg. von der Geſchäftsſtelle der „D. L. 
Petrikauer Straße Nr. 86 bezogen werden. 


Kriegshumor. 


Wenn die Schwalben wieder kommen, 
weren ſchau'n. Ja, Schnecken! Denen werden 
in Aegypten drunten von den Engländern die 
verbunden, damit ſie keine militäriſchen Geheim 
ausplaudern! i 


Vergebliche Mühe. Nach dem n 
Wiener Wehrmanns im Eiſen beabſichtigten die 
länder ein ähnliches Standbild des Sir Gret 
London zu errichten, ſind jedoch von dem Geda 
abgekommen, da er ja ohnehin genug vernag 
Ernſt Liſſauer, der ſtärkſte Gaffer der 
Dichter des „Haßgeſanges gegen England“, 
nichſtens in Wien in diefer Rolle gaftieren. Do 
mit Hoſen handelt, ift ja was Altes, aber di 
in Haß reift, das ift entſchieden was Neues. (R 
„Wahres Geſchichtchen. Mein Jüngſter 
mich neulich in nicht geringe Verlegenheit. Er 
geſehen, daß Landſturm⸗Muſterung ſtattfand, u 
ich mit der Frau des Amtsrichters an dem 
bungslokal vorbei kam, rief er mir ſchon von w 
zu: „Papa, der Herr Amtsrichter iſt auch hinein, 
gehört auch zum ausgebildeten Landſturm!! 
Liebe Jugend! Ein Oberpfälzer Bauernn 
kommt an den Poſtſchalter und gibt ein Päckchen 
ihren im Felde ſtehenden Mann auf. Die Form d 
Päckchens läßt den Inhalt — ein im Griff feſtſtehend 
Meier — leicht erraten. Auf weine Frage, ob fie es 
ihm wohl auf beſonderen Wunſch fide, erhalte ich 
die verblüffende Antwort: „Ja mei, er hat er y 
ſchriebn, i jolt ſchaugn, ob i net an pa A Jude) 
auftreiben kannt, und der da is mir ja a {o ſcho 
ganze Zeit im Weg vmablegn“. en 


We 
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F. ssl ams Finanzen, 

Von den verschiedenen Störungen, die 
der Krieg im wirstschaftlichen Leben 
Russlands hervorgerufen hat, sind wohl die 
gefährlichsten seine Geldverlegen- 
heiten, Wie es um Russlands finan- 
. zielles Rüstzeug steht, das hat ja der Aus- 
Fang der Zeichnung auf die neue 
Innere Anleihe klar gezeigt. Eine 
Milliarde Rubel bis Anfang 1921 fünfein- 
... halb- dann Sprozentige Staatsobligationen 
Wurden zu 99 pCt. aufgelegt; doch nur 
400 Millionen Rubel wurden gezeichnet, 
die restlichen 600 Millonen sind der Staats- 
bank und den Privatbanken, die für die 
Unterbringung einstehen ‚müssen, verblie- 
ben. Aus den befreundeten Staaten sind 
nur winzige 60 Millionen Rubel an Zeich- 
nung eingegangen. Kein W under, denn sie 
‚haben alte ihre Sorgen für sich. England, 
der Finanzier des Vierverbandes, hat gegen- 
‚wärtig alle Hände voll zu tun, den italie- 
nern den Sold für ihren Verrat auszu- 
. Zahlen, und deshalb für Russland nichts 
mehr übrig, zumal — da die Russen anf 
den Schlachtfeldern versagen und auch 
nicht gewillt zu sein scheinen, das Gold 
ihrer Staatsbank weiter der Bank von 
England in den Rachen zu werfen. An 
der Newa hat man sicher noch jenes eng- 
lische Finanzgeschäft in böser Erinnerung, 
das darin bestand, den Russen als Unter- 
lage für 


8 12 Millionen Lstr. Anleihe 8 
Millionen Lstr. Gold abzulocken. Die 


„Gossudarstwennij Bank“ 
Barvorrat mit wachsen 
neues Gold kommt 
lich sonderbar, 
Eig 
Aber ebenso wie es 
- offensichtlich auch die Nutzbarmachung 
~ dieser wertvollen Erzeugung. für die Be- 
dürfnisse der Kriegswirtschaft nicht richtig 
organisiert. Einen gabs, der darin Wandel 
‚ schaffen wollte und auch konnte, 
war Graf Witte, 
der kriegslüsternen Grossfürstenpartei sehr 


hütet jetzt ihren 
dem Eifer, Denn 
ihr nicht zu. Eigent- 
angesichts der russischen 


gelegen, just als er Miene machte, dem 
Reiche den Weg des Friedens zu weisen. 


Heute möchten wohl selbst seine Feinde 
Sergius Juljewitsch ins Leben zurückrufen, 


denn wahrlich einen Finanzkünstler ersten 


es 


anges braucht Russland in seiner jetzigen 


enproduktion an dem gelben Edelmetall. 
vieles andere, ist 


as 
Doch er starb plötzlich 


Deutſche Lodz 


A 
— 
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Frelag, den 
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| müssen weitere Notbehelfe vorhalten. Kurz- bungen und Erneuerungen 1 425 000 Rbl. 


Abt. Das „alkoholfreie Budget“ bringt 
mindestens 800 Millionen Rubel weniger 
als das mit Spiritus gesättigte. Dazu 


kommen die Ausfälle an Zöllen und 
Steuern, denen die riesenhaften Aufwen- 
dungen für den Erieg gegenüberstehen. 
Anleihen müssen helfen. Aber man sieht 


an dem oben angeführten Beispiel, was sie 


einbringen. 


Ja die Finanzierung 
der 


russischen Kriegführung 


wird immer fragwürdiger. 
Russlands Kriegskosten belaufen sich 
täglich auf 35 Millonen Mark, das 


heisst auf 1050 Millionen Mark monatlich, 
und für die ersten zehn Monate des Krieges, 
die hinter uns liegen, auf 10 500 Millionen 
Mark. Was hat Russland dafür an Deckung 
herbeigeschafft? Bleiben wir zunächst bei 
den inneren Anleihen. An solchen sind 
ohne die soeben aufgelegte zwei à 500 
Mill. Rbl., also im ganzen eine Milliarde 
Rubel nominal, herausgekommen, die je- 
doch, da nur Sprozentig, netto nicht viel 
mehr als 920 Millionen Rbl. erkracht haben 
werden. Dazu kamen, nach den Angaben 
der russischen Regierung, im Lande selbst 
noch 610 Mill. Rbl. langfristige Staats- 
Obligationen, alsdann 914 Millionen Rbi. 
‘Anleihe und Kredite im Auslande, 
wovon etwa ein Viertel auf Amerika 
(Morgan) entfallen dürfte. Ferner sind im 


Besitz der Russischen Staatsbank rund 

7 1 5 ats, 
1600 Millionen Rbl. staatlicher Schatz 
wechsel. Das alles macht zusammen 


4044 Mill. Rbl. oder rund 8735 Mili. Mark. 
Von den Kriegskosten von 10 500 Mill. M. 
bis Ende Mai wären demnach noch 1765 
Mill. M. ungedeckt, Wie sie aufgebracht 
worden sind, ist nicht klar zu ersehen. 

Man ist darum nur auf die Vermutung 

angewiesen, dass sie dürch ausge- 
dehnte Schatzscheinbegebun- 
‚gen kurzfristiger Natur an die russischen 
Privatbanken herangeschafft wurden. Darum 
‚wird der Ertrag der jetzigen 
neuen inneren Anleihe von einer 


Milliarde Rubel fast nur zur Ablö-. 


sung schwebender Schulden, 
ie sich mit jedem Tagr um 35 Millionen 
Mark vermehren, dienen können — in der 
Hauptsache just bei denselben Banken, die 
wegen der schlechten Beteiligung des Pnbli- 
kums an der Subskription 60 pCt. der neuen 
Milliarden-Anleihe in den Geldschränken be- 
halten. Doch auch dieser sonderbare Ab- 


lösungsprozess wickelt sich nur allmählich ab, 
denn die Einzahlungsiermine der neuen 
‚Anleihe erstrecken sich bis Ende Sep- 
tember des laufenden Jahres. Mittlerweile 


‚auch‘ 


um, das russische Finanzministerium be- 
streitet die Kriegskosten zu einem grossen 
Teile mit mehr oder weniger kurzfristigen. 
Schatzwechseln. Es wäre interessant zu 
erfahren, welchen Kurs diese bei den rus- 
eischer Kaufleuten und Banken haben. 
Der Rubel selbst unterliegt einem Disagio 
von beinahe 30 pCt. Daraus lassen sich 
für jenen anderen Fall Schlüsse 
Ziehen. ; e E 
Von einer wohlorganisierten Kriegs- 
finanzwirtschaft, wie wir sie bei uns in 
Deutschland haben, ist also in Russland 
auch nicht im entferntesten zu reden. 


Deutschland, 


Praiserkähung für Rehsisen In 
der gestrigen Generalversammlung des 
Roheisenverbandes wurde seitens der Ver- 
bandsleitung über die Geschäftslage be- 
richtet, dass lebhafte Nachfrage im In- 
lande nach Oualitätsroheisen in allen Sor- 
ten unvermindert anhalte, da die Giesse- 
reien und Martinwerke überaus stark be- 
schäftigt seien. Besonders stark seien die 
Anforderungen in Hämatitroheisen und in 
manganhaltigen Sorten. Der Eingang von 
Aufträgen aus dem neutralen Auslande in 
den phosphorhaltigen Roheisensorten sei 
weiier recht befriedigend, der Maiver- 


gegen 60,77 pCt. im April betragen. 
Weiter wurde der Verkauf für das dritte 
Quartal freigegeben. Die bis heri gen 
Preise wurden mit Rücksicht auf die 
Weiter eingetretene erhebliche Steigerung 
der Selbstkosten erhöht, und zwar der 
Preis für hämatit- und kupfernes Stahl- 
eisen um 15 M., für Bessemereisen, 
Stahleisen, Spie gelels en, Sie- 
gener Zusatzeisen, Giesserei 
robeisen I und III um 7,50 M. für die 
Tonne. ina ne 


Russ’and. 


Vom russischen Betreflemarkt, 
Der russische Wettbawerb auf dem 
Weltgetreidemarkt wird, solange die Sperre 
der Dardanellen anhält, auch im neuen 
Erntejahre ausgeschaltet bleiben. Der Ex- 


samkeit unser Flotte und der Besetzung 
Libaus, eines der wichtigsten Getreide- 
ausfuhrhäfen, nicht möglich. Was über 


Archangalsk verladen werden kann, ist! 
nicht bedeutend, zudem wird der Versand 
über diesen Hafen durch die Fracht sehr ver- 


teuert, Im übrigen würde jetzt auch ohne 
all diese Hemmnisse von einem russischen 


Getreideexport nicht die Rede sein können; 


denn der Mangel an Material im eigenen 
Lande hat das Zarenreich vor kurzem ver- 
anlasst, de Ausfuhr von Getreide 
zu verbietea Welchen ‚Umfang die 
Knappheit an Getreide in Russland hat, 
ersieht man aus den zahllosen Klagen, die 
in der letzten Zeit von dort bekannt wur- 
den. So hiess es kürzlich, dass das Gou- 
vernement Wladimir vollständig von 
Lebensmitteln entblösst sei; in Wilna 
musste die Militärverwaltung Mehl zur 
Verfügung stellen, und in Wialka mussten 


‚wegen Fehlens von Getreide die Höchst- 


preise abgeschafft werden! Das sind nur 
einige der Klagen, wie sie regelmässig in 
den jüngsten Wochen aus Russland ein- 
laufen, und die um so ernstere Bedeutung 
haben, als es auch nicht an ungünstigen 
Meldungen über den russischen 
Saatenstand fehlt. Vielfach mangelt 
es im Zarenreiche an Saafkorn und Ar- 


beitskräften, so dass die Bestellung der 
Felder nur mangelhaft vorgenommen wer- 


den konnte. Die Zeitung „Russkoje Slowo“ 
berichtete, es sei in einem Distrikt wegen 
Mangels an Saatgerste und -hafer der 
Anbau um 50 pCt. zurückgegangen und 
durch Futierpflanzen ersetzt worden. In 
einem anderen Gouvernement seien wegen 
der Unerschwinglichkeit von 


die Bauern dazu übergegangen, ihr Land 
mit Gerste zu bestellen. 
Feterskurtger Gesellschaft für 


elektrische Belsschlung. Das Gewinn- 
und Verlustkonto der Gesellschaft für das 


Jahr 1914 setzt sich im Vergleich mit dem 


: Betriebseinnahmen 
' (13 627 894). Davon gehen ab: Betriebs- 


6. V. 6085681), 


Vorjahre wie folgt zusammen: Vortrag 
aus dem Vorfahre 75 179 Rbi (i. V. 75 302), 
16 536 955 Rubel 


ausgaben 8 047 214 Rbi. (i. V. 6 435 699), 
Verwaltungsunkosten 292 194 Rhl, (268 660), 


Steuern 979 359 Rbl. (818 208), Zinsen 
412 767 Rbl. (154 298), Kursverlust 41 919 


Rbl. (. V. 9860 Rbl. Nutzen). Danach 


verbleibt ein Ueberschuss von 6838719 | 
der jn nachstehender 


Weise verteilt wird: An den Reservefonds 


sand habe 5987 pCt. der Beteiligung 


port über die Ostsee ist dank der Wach- 


Saatweizen 


| 


(1325 000). Alsdann erhalten die 9 Mill. 
Abl. Vorzugsaktien 11 PCt. Divi- 
dende mit 990 000 Rbl. (wie i. V.), ferner 


die 31 Mill. Rbl. alter gewöhnlicher 


Aktien 8 pCt. mit 2 480 000 Rbl. und 
die 10 Mill. Rbl. neuer gewöhnlicher Aktien 
4 pCt. mit 400 000 Rbl. Nach Abzug von 
Tantiemen usw. verbleiben 75356 Rbl. zum 
Vortrag auf neue Rechnung. - 


Ham russischen Kaphtkamarkt, 
Nach drahtlichen Meldungen aus Baku 
stellt sich der Preis für leichte Naphtha 
auf 41 Kopeken, für schwere auf 401, 
Kopeken pro Pud. Petroleum ging zuletzt 
zu 451 Kopeken um. = = 00o 

Nach Petersburger Meldungen soll die 
russische Regierung beabsichtigen, dem- 
nächst den Oeipreis in Baku zwangsweise 
auf 37 Kopeken für das Pud herabzusetzen, 
da der jetzige Preis von 41 Kopeken künst- 
lich hochgehalten si. 
Bilanz das russischen Fussen- 
kandeis. Nach vorläufigen Angaben des 
Departements der Zolleinnahmen beträgt 
vom 1. Januar bis zum 18. April d. J. die 
Ausfuhr über die europäische Grenze (in 
Taus. Rbi.) 2 776, die Einfuhr 20 868 — zu 
Schiff; die Ausfuhr zu Lande 430, Einfuhr 
über die kaukasische und Sewarze-Meer- 
Grenze 126. die Ausfuhr über die russisch- 
finnische Grenze 28 612, die Einfuhr 31 344. 
Also beträgt die Gescmtausfuhr 31 818, die 
Gesamteinfuhr 70 745. Im selben Zeitab- 
schnitt des Jahres 1914 belief sich die 


Ueber die asiatische Grenze betrug die 
Ausfuhr vom 1. Januar bis zum 11. April 
15 970 (29643), die Einfuhr 59 74 (52 963). 


Allgemeines. IN 
: Bar enylische Aussenhande), Mit 
hochmüti:em Honn und S}ott schrieb bis 
in die jüngste Zeit hinein die engiische 
Fresse, dass der deutsche Unt:rseeboots- 


k ieg die englische Handelsschiffahrt nur 


| 
| 
| 


N 


f 


339 000 Rbl. (. V. 315,000), für Abschrei- l 


wenig berüh e Die englische Wirtschalt 
spürte indessen entregen den Zeitunes- 
schilderungen die Unterseebootsblockade 
je länger desto mehr. Unser Unterssee- 
bootkrieg kaun nur langsam voran- 
schreiten, von Tag zu Tag an der engli- 
schen Schitlahrt nagen und nur selten 
solche gewa tigen Senläge versetzen, wie 
sie die englische Schiffahrt mit der Ver- 
nichtung der „Lusitania“ getroffen hat. 
Zeigt eine so weitbewezende Tat wie die 
Veriicitung der „Lusitania“ wie ein Blitz- 
schlag die ungeheu e Zerstörungskraft des 
Unte seeboots reges, so dart. die zähe, 
unermidliche uni nervenanspannende so- 
genannte : leinarbeit unse er U-Boote in 
ihrem Wet nicht unterschätzt werden. 
Ihr tälle letzten Endes die Entscheidung 
zu. Sie soll nicht er- ahmen. 
schaltsereignisse in England zeisten schon 
bisher zur Genüge, die unmittelbaren und 
mittelba en Wirkungen der harten Arbeit 
Iser er U- oote. leuerungen aut allen 
Gebieten. Knappheit in zahlreichen Roh- 


Ausfuhr auf 377 869, die Einfuhr 432 043. 


Die Wirt- 


und Zwischenstoffen, Einstellungen Zahl- 


reicher Schitfahrtslinien, anha.tende Stei- 
gerungen der Versicherun :sprämien und 
anderes mehr sind Gradniesser tür unsere 
erfolgreiche Tätigkeit. Spott und Hohn 
‚englischer Zeitungen können wohl die 


eisene Ohnmacht und Furcht für einige 


Zeit verbergen, sie sind aber nicht im- 


stande, die deutsche «rierführung auf 


ihıem Woge zum Ziel auch nur einen 
Augenblick zu beirren. Vor längerer Zeit 
empfand be: annttlich eine englische Zei- 
tung unseren Untersseebootskriez als aut. 
reizend. Das alleemeine Wutzeheul, das 
nunmehr anlässlich der Versenkung der 
„Lusitania“ eingesetzt hat, darf ais klares 
Zeug:is der Unerträglichkeit unseres 
hrieges für die englischen Nerven gewer- 
tet wer en. Am 18. Februar berann un- 
ser Unt rseebootsk iez. Noch ist kein 
Viertejahr seitdem ve. flossen, und schon 
hat kñnaland durch ihn so ungeheure 
Verluste an Nationalvermögen und An- 
senen eniten, dass man sagen kann, 
Englands eingebildete Ueneriegenh:it zur 
See ist gründlich vernichtet 

i mochten annehmen, dass die 2½ 
Monate Untersecbootssrieg erst das Vor- 
spiel dronenderer E eignisse für England 
gewesen sind. Entweder setzt sich Eng- 
‚ands Schiftahrt unter der Notwendigkeit, 
die nötigen Nahrungsmittel, Kriegsmunition 
un! Rohstoffe für die Industrie zu besor- 
gen, im bisherigen Masse weiter den Ge- 
tahreu unserer Unterseebbote aus, dann 
erleidet sie unweigerlich Tag um Taz 
neue Einbussen, oder aber England schränkt 
die Schiffa t noch mehr ein, lässt die Han- 
‚delsdampier begleiten und verteuert 
dadurch die Zu- und Abfuhr weiter so 
‚ungeheuer, dass die nachteiiigen Folgen 


meme ——— SEEETENE. 


— 8. 6. 7. 6. 
3: Französische Rente. . . 7285 72,60 
4 Spanische äussere Anleihe . 85,30 88,30 
Sproz. Russen 100 „ „ 91,80 91.80 
3proz. Russen 1899. 60,70 
Aproz. Türken. 63,50 63,00 
Banque de Paris 8090 875 
Credit Lyonnais . . „ . 1056 1051 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1505 13500 
BR o ae ee 325 
Lianosoff . . . e se o oao ma aei 
Malzeff Fabr. o a s 5... 0 [1 500 
Le Naphte „ 371 372 
DOKA 1200 1204 
Rio Tinto „ 1595 1580 
De Beers. > a s ooo a . 306,50 398 
Lena Goldfieldds. a o 48,25 48,50 
Randmnes . a. 2 2 2 s sco |— 125 
Amsisrdam, 8. Juni. 
Scheck aut Berlin . 51,21", — 51,62%, 
Scheck auf London 11,01, — 12,01 Sa 
Scheck auf Paris. 45,70 — 46,20 
Scheck auf Wien — — — 
Baumwolle. 
Hew-York, 8. Juni. 
, 8.6 7.6 
Baumwolle loco 9,80 
do. Mai 927 925 
do. Jall a soe s o a [ma 9,53 
do. September 9,77 
do. New-Orleans loco. 9,25 9,19 


sich in neuen Preissteigerungen aller Le- 
bens- und Kriegsbedürtnisse unbedingt 
fühlbnr machen müssen. Der zweite Weg 
Würde ausserdem zu vielseitigen Betriebs- - 
einschränkungen führen, die natürlich 
auch auf die Arbeiterkreise einwiıken 
und die Unzufriedenheit, die schon jetzt 
in Eng.and stark um sich geg iten hat, 
bedeutend vermehren. Im umgekehttien 
Verhältnis stärkt jeder neue Tag unseres 
Unte:seeboots-rieges naturgemäss unsere 
Aussichten. Im Kampf auf Leben und 
Tod ist es allein richtig, des Gegners Le- 
bonsnerv zu treffen. N i 

Wie die am 8. Mai bekannt gegebenen 
Ziffern über den englischen Aussenhandel 
im Monat April e kennen lassen. betrug 
der Wert der Eintuhr 72 678 288 Pıund 
String gegen 6 626830 fund Sterling 
im Vorjahre Hier bleibt zu beachten, 
dass die Wertsteigerung nicht gleich- 
be eutend ist mit einer Erhöhung der 
Einiuhrmenge. In der Wertzifier drückt 
sich namentlich die Verteuerung der Ein- 
fuhr aus Der Wert der Ausfuhr betrug 
32169783 Plund Sterling gegen 29 946 822 
Piund Sterling. | | 


Fon dan Seigsnmärkten wird be- 
richtet, dass in Mailand der Geshcäfts- 
gang bei den dortigen Seidenfabrikanten 
sich in der letzten Woche weseutlich ruhig 
gestaltet habe. Auch die Unternehmungs- 
lust der Verbraucher in Bezug auf den 
Ankauf von Rohseiden ist wesentlich ver- 
ringert, doch haben sich die Preise auf 
dem Rohstoffmarkt trotzdem fest behaupten 
können. In Zürich war der Verkehr in 
Erzeugnissen der Seidenweberei weiterhin 
befriedigend. Es gelang den Herstellern, 
die vorhandenen Lagervorräte ziemlich zu 
räumen. Dagegen machte sich auf dem 
Rohstoffmarkt grössere Ruhe bemerkbar, 
Ueber das Geschäft in Krefeld wird 
berichtet, dass bei unveränderter Preis- 
tendenz grössere Abschlüsse in Rohseiden 
nicht stattgefunden haben. Das Geschäft 
in seidenen Geweben. nimmt seinen regel- 
mässigen Fortgang. In Lyon ist die 
Nachfrage nach Erzeugnissen. - des Seiden- 
gewerbes ziemlich regelmässig gewesen, 
doch befürchten die Hersteller eine Stock- 
ung der Zufuhren in Rohseiden. Die Ab- 
schlüsse in den letzteren waren in dieser 
Woche ohne jede Bedeutung, doch haben 

ie Preise eine Veränderung gegen die 
letzte Woche nicht erfahren. 


Börse, 

Fonds. 
Bariln, 9. Juni. Am Geldmarkt waren die 
Sätze heute unverändert. Tägliches Geld stellte 
sich auf 3½ bis 3 pCt, der Privatdiskont auf 
3°} pCt. und darunter. Am Markte der fremden 
Valuten war das Geschäft auch heute gering. 
Die Kurse waren zum Teil eher etwas schwächer 
bis auf die rumänische Valuta, die leicht 
anzog. e ee i 
Paris, 8. Juni. 


. kiusrpeel, 5. Juni. Baumwolle. Umsatz 
8000 Ballen, Import 16 000 Ballen davon 100 


Ballen amerikanische Baumwolle. 


| Aegyptische 
höher. 


Juli-August 5,32, Oktober-November 5, 83. 
Amerikanische und Brasilianische 13 Punkte, 
10 Punkte, Indische 5—10 Punkte 


a l ! E “. k 4 4 w i f | . K. 
FCC | Deutſche Romer Zeitung — Freitag, den 11. Juni 1915. | | Nr. 
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s Eon nicht eine Minute früher abkommen. Wenn | Da fah er mich und fiand verlegen THE, wurde können, beten ihn araou A 2 1 

f 01 dre firi | man zwei Monate lang vom Geſchäft abweſend rot wie ein Mädchen, grüßte jer artig — es hin verlegt er nicht ſich beltent zu me Hen, 
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war, da erfährt man allerlei Neues bei der war wirklich allerlisöſt. Ich denke mir, es muß Lößt und eckt er überal en u re 


PRG A 


R Rückkunft — —“ „ein Profeſſor geweſen fein” Don | lauter Angst, es Eünnie ſi ner den m dien 
n „Aber hoffentlich nichts Unangenehmes 2 „Natürlich —” ſagte Merkel und verzog die wollte ſich Protektion der nen „ 
von fragte Alix höflich. l Lippen in gutmätigem Spott: „Wie ſah er er der ewige außerordentliche „„ 
E. Stieler⸗Marſhall. „Nu, meinſt Du etwa nur Angenehmes? denn aus?“ | | Das gefällt mir“, Torah Frau Air. und 
r Es läuft fo allerlei mit unter, das Schlimmſte „Warte — wie ſah er aus?“ ſprach Mii | das gleiche Lächeln wie heute mag iag k 
(i. Fortſetzung.) iſt, daß mein alter Prokuriſt zum erſten Juli ſinnend. „Groß, breit, mächtig. Sehr viel ihrem Geſicht. Ihr Mann lachte trocken; 


„Das Ganze war ein friedliches Kleinſtadt⸗ ausſcheidet, der fih zur Ruhe ſetzen will. Wo 
bild — Frau Alix fah lächelnd allerlei einzelne bekommt man da gleich wieder einen Menſchen, 
Gemälde heraus — — Moritz von Schwind — | dem man vertrauen kann? Aber verzeihe, das 
oder einen behaglich⸗trauten Ludwig Richter. Es iſt nichts für eine ſchöne Frau. Erzähle mir, 
iſt etwas Poetiſches, ſolch ein kleiner Marktplatz womit Du Dir den erſten Tag in der neuen 


ſchwarzes Haar, buſchige Brauen, eine prächtige war mehr wie ein Hüfteln. a 
Stirn, gewaltige Augen, ſchwarzen Henriquatre⸗ „So, meint Du? Nu, ist 
Bart — — Er trug einen langen feierlichen Cs will doch eigentlich jeder gern 

zugeknöpften Rock — — dazu der breite ſchwarze | kommen. Und er hat Kinder, an die er denke 


Per: 


Schlavphut — — das ſah mir fo profeſſorlich ſollte. Es foll finanziell oft ſehr ſchlecht m 


—— een — 


mit feinem altertümlichen, Vergangenheit träns Heimat vertrieben hajt Har „ „ aus.“ BE EEE ihm ſtehen. “ 88 
nenden Rathaus — der altmodiſch⸗behäbigen „Ich bin am Vormittag nach der Villa hin⸗ „Du biſt eine gute Beobachterin und wie „Und die Frau?“ , , 
Bürgermeiſterei daneben — und dem ſtattlichen ausgegangen. Deine Schilderungen waren nicht lebendig Tu ſchildern lannſt —“ jagte der „Die iſt ihm ſchon vor langen Jahren 


mo 


Bankier und ſah ſeine Frau mit halb zuge⸗ ſtorben. Aber was reden wir über einen M 
kniffenen Augen durchdringend an. „Da ſteht ſchen, den Du nicht kennſt. Ver:eih, Alirch 
er vor mir, wie er leibt und lebt. Ein An⸗ meine Schöne, das kann Dich ja nicht in 
derer konnte das auch gar nicht fein wie er.“ ſierten. Wenn es Dir recht iſt, gehen wir 
„Du weißt, wer es iſt? Kennft dieſen unter was effen.” a PR. 
Schwärmer“ Sie waren um dieſe Zeit die einzigen Gäſte 
„Schwärmer, ganz richtig. Es iſt ein be⸗ im Speiſeſaal, zwei Kellner und ein Junge 
ſonderer Liebling von mir, Profeſſor der Bo- dienten fie voll Aufmerkſamkeit und der Wi 
tanik Willi Kirchlein.“ beobachtete, ob auch alles am Schnürchen ging. 
Das klang wunderlich trocken und kalt für | Aber fie bekamen ein aufgewärmtes, wenig 
dieſes warme Wort Liebling. Als müßte er es none Eſſen, das von der Table 
dadurch mäßigen oder als wäre es ironisch | d’höte für fie zurückgeſtellt war. 


in einer Niſche über der Tür. Mit feiner großen Ordnung und hoffentlich kommen nun, wie ver⸗ 
Kaſtanie dort über dem ſteinernen Gänſe⸗ ſprochen, morgen die neuen Möbel. Ich bin 
männchen⸗Brunnen, die im Sommer den grauen durch den Garten geſchlendert, er muß im 
Platz köſtlich beleben mußte. Sommer wundervoll ſein, ich freue mich darauf. 
Jetzt veränderte ſich der Ausdruck im Geſicht Was mir beſonders gefällt, iſt das lebhafte 
der Frau Alix. Aus der Straße, die dort Flüßchen, das ihn in zwei Teile ſcheidet. Ich 
drüben auf den Markt mündet, kam eine Geſtalt bin dann ſpäter an dieſem Flüßchen entlang 
gegangen, ein großer hagerer Mann, der den gegangen, durch freundliche Anlagen, die das 
Kopf ein wenig geneigt trug — der nach aller⸗ Städtehen umgeben. Da hatte ich auch eine 
neueſter, etwas übertriebener Mode gekleidet nette Begegnung.“ N 
war und mit gemeſſenen Schritten, die Füße Alix lächelte. Sie hatte gar nicht mehr 


ein wenig einwärts geſtellt, über den Platz her⸗ daran gedacht. In ihrer ruhevollen, kühlen gemeint. Frau Alix fragte dann auch: Sie bemerkten das kaum und legten keinerlei 
ankam. Er zog oft den eleganten grauen Hut Weiſe erzählte fie weiter: „Du kannſt ihn nicht leiden?“ Wert darauf. Verwöhnt waren fie beide nicht. 


zu verbindlichem Gruß, wurde auch mehr als 
einmal angeſprochen, er war gut bekannt im 
Städtchen, Bankier Merkel, der reichſte Mann. 

Alix Merkel nahm ſich zuſammen. Lebens⸗ 
klug ſein, allen Dingen die beſte Seite abge⸗ 
winnen. Aus eigener Entſchließung hatte fie voll triumphier⸗ de | 
dieſem Manne da unten die Hand gereicht, trug | Eife befreit find Strom und Bäche — — 
ſie nun ſeinen Namen. Er grüßte jetzt ruhig war ein Vergnügen zuzuhören, es kam von 
und freundlich herauf, fie nickte ihm zu — — | Herzen und ging zu Herzen — an der Weg⸗ 
Danach trat er in das Zimmer. 


„Es war mittäglich ſtill auf der kleinen 
Promenade — kein Menſch weit und breit zu 
ſehen, die Vögel ſangen prächtig. Und plötzlich 
begann es — noch unſichtbar für mich — zu 
deklamieren, eine laute, klare Männerſtimme — 
voll triumphierender Frühlingsbegeiſterung: vom 


„O aber Kind, ich bitte Dich. Wenn ich Es hatte Zeiten gegeben, wo Viktor Merkel, an 
Dir ſage, er iſt mein Liebling. Du wirſt ihn ſein großes Ziel denkend, ſich nur das Talz 
kennen lernen, ich will ihn ins Haus ziehen, ich zum Brote gegönnt hatte. Und die ſtolze Frau 
habe allerlei mit ihm vor. Schwärmer, ja Alix — — ach — wie oft hatte ſie an den 
wohl. Ein Jeuerkoßf! Gewiß an fünfund⸗ Beeren des Waldes ſich fatt gegeſſen. Sie 
vierzig Jahre — — aber ein Jüngling an Des aßen ſchweigſam und raſch. Dann ſteckte ſich 
geiſterung und Lebenskraft. Zweifellos der Merkel eine Zigarre an, blickte den bläulichen 
ſtärkſte Geiſt, den wir hier an der Univerſität Rauchringen nach — — blickte auf ſeine 
haben. Aber die anderen verſtehen es beſſer Frau. 


iu 
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Apothekerhaus mit dem goldenen König Salomo übertrieben, fie iſt herrlich. Es iſt alles in 
Í 
| 
i 
| 


me: 


Gortſehung folgt) 


Jagdhündin a 
Fi CRointer), weiß⸗braun geſpritzt, 
mit braunen Platten, iſt auge- 
laufen und kann gegen Rücker⸗ 


| ü eee ser á À = er a i å * 
Große deutſche Poſtkartenfabrik mit vorzüglicher reicher Kollektion in 
l re der Inſerkions⸗ und 
Oft 


ee | Palriotiſchen, Heerführer-, Schlachten 
| remain sepe | und Schützengraben -Pollkarten 
| 


weberei u. Zwirnerei ſucht Verbindung mit Wiederverkäufern. R 
218 K 2 * 1212 2 | Ä |; i = 1 Probelieferung gegen Voreinſendung von M. 20.—. Gef Anfragen unter 
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt f Tenio S0 nimat Setten | f 3010 


„St. R.“ an die Expedition diefes Blattes. | 
ift {oeben erſchienen. p| Sarme sum A iammm masmas ea ya STED NEE Bam ESPEN NE ERR ARMAN u 


Ffir die überaus zahlreichen Glükwünfd 
die mir anläßlich meiner Rückkehr nadi Cod dar- 
gebracht wurden, ſpreche ich hierdurch allen meinen 
Freunden meinen fiefempfundenen Dank aus. 


l P Rudolf Stern. 


Metallarbeiter, Hilfsarbeiter, 

Juhalt: VDOtfenarbeiter, Maſchiniſten, einen 

Zur Hundertjahrfeier der Deutſchen Bur⸗ Schachtmeiſter mit 25 Erdarbei⸗ 
ſchenſchaft am 12. Juni 1915, tern, 5 Maurer, 2 Steinſetzer, 


Von Prof. Dr. Paul Sſymmank. | m = 
Staatenbund von Nordeuropa. 11 Drahtzieher, 15 Walzer 


Von Juſtizrat Bamberger. 
Kriegsgetreide⸗Fürſorge. 
Handelskammer Hagen 
1 (Düſſeldorf Rhein) 


Von Güterdirektor der Stadt Berlin Schroeder. 
Petrikauer Straße Nr. 108. 1623 


A è 2 i O. tanji 5 in der Dez 8 
A, I. Arno Dietel, Lo: 
Jackpulver dau es t 

J. Eine alleinſtehende d 


rau in mittleren Jahren, geübt 
täherin, ſucht Stell 


Die Zukunft der Jugendpflege. 
3 j Jug en lr W. Warſtat. 
Sollen die Dramatiker ſchweigen? 
| Von Dr. Julius Zeitler. 
Mafßgebliches und Unmaßgebliches. 
Politik: Erneſt Denis, „La Guerre“. 
Von Dr. Fritz Roepke. 


r Leiſmngsfähige 
[Zigaretten Fabrik 


= ſucht für deutſcherſeits beſettes 


on Pint a, | 55 Geringe Anſprüche. 
Kriegstagebuch. è Die beste Einkaufsquelle von „Ruffiſch⸗ Polen 1 85 A ſprüch 
, © Pfennig. geeignete, mit den Berhältniffen dieſes 2 


U. Schreibmaterialien 


è für Kantinen und Wiederverkäufer 
sowie auch detail ist die 1554 


Centrals für Ansichtskarten und Schreib. | eibmal 
materialien, Lowiez, Hindenburgstrassa 291, an die Haasenstain 4 toper! S. Schapiro Rech son 


Ecke Gendarmerie Stets auf Lager A.⸗G., Stuttgart, erbeten. | 
— Jeden dritten Tag NEUHEITEN. — | WA Million Karten, — i 2 3 Straße! 


| Marcus Nelken K Sohn. 


Bankgeschäft. Gegründet 1819 


vertraute und der nn 
Sprache mächtige 75 


Vertreter. 


Ausführliche Off. unt. 3.1986“ 


N | il Post- Ansichtskarten 


f 
7 


1 . - i | Zu beziehen durch die 
Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 86. 


unger Kaufmann der in 
Tabak⸗Branche gut einge 
it, ſucht Vertretung od. Allez 
verkauf für Lodz. Offerten un 
„Lodz“ in der Expedition 


NHL H HHH KEEA 


KEN 


p z 7 i Blattes niederzulegen. 
i 3 P P 1 > ar P 8 n H _ Breslau. . Berlin. d * Geridte u). D. Ein rotes 8 
IN | nnn Il P) Erledigung aller Arten von Bankgesehättm © À 1 Ta 
4 SUPR An- und Verkauf gefommen. Der ebe 


Nechtsfonfulent A. Balle, 
1 Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. 

Intellig, redegewandt. und 

repräſent. Reiſender 

d. Lebensmittelbranche, (36 Jahre 
alt, militärfrei), ſucht Vertre⸗ 
tungen reſp. Anſtellung hier od. 
auswärts. Prima Zeugniſſe u. 
Referenzen. Off, unt. „Oſtſee⸗ 
provinziale“ an die Exp. dieſes 
Blattes erbeten. 1606 


2 Hlanto⸗Pechſel 
auf Rbl. 50, Ausſteller With Herausgeber J. A.: 
an m An 1 1 Leonh 95 & Frickel 5 
Der Finder wird gebeten, die⸗ erantwortlich für Polltikt 
ſelben bei Carl Graner Grüne er A 
bach Nr. 47, abzugeben. 1627 lic far Feuilleton: 
— — Verantwortlich für Feuilleton: 
Zu vermieten Nawrotfteabe Leonhard Shrideh 
ft⸗ 


Nr. 15 eine elegante herrſchaft⸗ für Lodzer Angelegenheiten: 
liche 1630 H Sans Krieſe⸗ 
Schlamm), jowie Mutelauge (Lug) mit Beſcheinigung der 


i 
W n für Handel: Aloys Balle. 
| Wohnung, agen Hege Fear 
Saline⸗Verwaltung, ift angekommen, zu bekommen nur bei 9 1 Br „5 
| X. Ringart, Paſſage Schulz Nr. 1, Wohn. 10. 1635 5. Jimmer u. Küche, mit allen 


wird gebeten, das 
gute Belohnung ab 
der Brauerei Anſta 


Karpfenbr 
pro 1000 Stück von 3 R 


verkauft Teichwirtſchaft 
wiee Bei Konſtantynow. 


à nene 
Schreibmaſchin 
e Radogoszez, 3 
kiewitſchſtr. 7, Micha X 


Von Rubel und Kronen. 


Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie 
alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 
— hauptſächlich für die Provinzen: Rheinland, Sachſen und Weſtfalen — 
in großer Anzahl geſucht. ö | 
Tagesverdienſt, bei 8 bis 10 ſtündiger Arbeitszeit 4 bis 8 Mark 
bei freier Wohnung, Beheizung und Beleuchtung. Ueberſtunden werden 
beſonders vergütet. | 
Reiſekoſten von der Grenze bis zur Arbeitsſtelle und a Beendigung 
der Vertragszeit von der Arbeitsſtelle bis zur Grenze trägt der Arbeit eber. 
„ Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter 
können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhhalten. 
Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiter⸗ 
zentrale — Berlin: Ä | | 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
4) in Ozorkow, Ning, 
5) in Sieradz, im Kreishauſe und 
in Kaliſch, am Kloſter. 


62% Kernſeife (ein Waggon), 
1000 Kilo Tabak, 

1000 Mille Zigaretten, | 

1000 Did, Schuhpaſta „Globin⸗, 

é Terpentinware billig zu verkaufen. 
Hotel „Victoria“, Zimmer 21. 


Nach Düsseldorf a. Rhein 
Tüchtige und erfahrene Dreher für Autos 1328 


maten u. Revolverbänke ſofort geſucht. 
Melden: Arbeitsamt, Petrikauer Str. 108, von 1—7 Uhr nachm. 


HHH OLEON 


Wichtig für Apotheker, Drogiſten, Babes | 
anſtalten und Kliniken. | 
Ein Transport natürliches Ekechoeiner Badefalz 
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gedruckt von Os w ald Müller 
ti Bequemlichleiten, elektr. Licht. Alle in Lodz. 


